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2009 2008 2007*

A. Kennzahlen zur Sicherheit und Finanzierbarkeit

RfB-Quote in % 1 14,0 19,0 22,9

RfB-Zuführungsquote in % 2 4,1 7,1 8,7

Überschussverwendungsquote in % 2 82,9 81,6 84,0

Eigenkapital in Mio. Euro 3 172,6 202,1 202,9

Eigenkapitalquote in % 7,2 7,6 6,1

Ergebnis vor Gewinnabführung in Mio. Euro 18,5 36,5 40,4

Ergebnisabführung in Mio. Euro 18,5 – –

Dividende je Stückaktie in Euro – 2,16 2,82

Vorabdividende in % des eingezahlten Grundkapitals – 4,0 –

B. Kennzahlen zum Erfolg und zur Leistung

Versicherungsgeschäftliche Ergebnisquote in % 7,2 9,5 11,0

Schadenquote in % 82,1 80,9 78,0

Verwaltungskostenquote in % 3,8 2,9 3,1

Netto-Verzinsung 2,8 3,8 4,3

Laufende Durchschnittsverzinsung 4,5 4,2 4,8

C. Bestands- und Wachstumskennzahlen

Beitragseinnahmen in Mio. Euro 2.195,8 2.091,0 2.048,7

Veränderungsrate in % + 5,0 + 2,1 + 4,3

Anzahl der versicherten natürlichen Personen 1.441.646 1.432.026 1.425.336

Veränderungsrate in % + 0,7 + 0,5 + 1,6

davon:

– Vollversicherte 724.736 706.573 697.846

 Veränderungsrate in % + 2,6 + 1,3 + 1,2

– Ergänzungsversicherte 716.910 725.453 727.490

 Veränderungsrate in % – 1,2 – 0,3 + 2,0

* AXA Krankenversicherung AG und DBV-Winterthur Krankenversicherung AG
1 einschließlich Rückstellung für erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung Pflegepflichtversicherung
2 einschließlich Aufwendungen für erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung Pflegepflichtversicherung
3 Eigenkapital 2009 erstmals ohne Bilanzgewinn des Geschäftsjahres wegen Gewinnabführung ab 2009

Kennzahlen



Das Wirtschaftssystem in der Bundesrepublik Deutschland 

setzt genauso wie die staatliche Verfassung den mündigen 

Bürger voraus. Es setzt auf ihn. Millionen freiwillig in einer 

gesetzlichen Kasse Krankenversicherte stehen vor der 

Wahl, in der GKV zu bleiben oder in die PKV zu wechseln. 

Um zu einer Entscheidung zu gelangen, ist ihr Urteil ge-

fragt – das Urteil, welches der beiden im Wettbewerb ste-

henden Krankenversicherungssysteme für die wählende 

Person das geeignete ist. Der stete Zustrom in die private 

Krankenvollversicherung, von dem auch 2009 die AXA 

Krankenversicherung wieder einmal überdurchschnittlich 

profitierte, spricht eine deutliche Sprache.

Das Jahr 2009 war allerdings in anderer Hinsicht für die 

PKV von einem Urteil und einer Wahl bestimmt. Denn zum 

einen hatte das Bundesverfassungsgericht über die 

Klagen gegen das GKV-Wettbewerbsstärkungsgesetz 

(WSG) ein Urteil zu fällen. Zum anderen war der Bürger zur 

Wahl eines neuen Bundestages aufgerufen.

Künftig wieder erleichterter Zugang zur PKV
Das Gericht hat den Basistarif, den die PKV WSG-bedingt 

einführen musste, „unter Beobachtung“ stellen lassen. 

Demnach sind die Regierenden verpflichtet, aus dem 

Basistarif resultierenden unzumutbaren Belastungen für 

die übrigen Privatversicherten entgegenzutreten, sobald 

solche festgestellt werden. Damit hat das höchste Gericht 

eingeräumt, dass der Basistarif PKV-fremd ist. 

Mit denkbar knapper Mehrheit haben die Richter die soge-

nannte 3-Jahres-Regelung für verfassungskonform erklärt. 

Sie besagt, dass ein GKV-pflichtiger Arbeitnehmer erst 

drei Jahre nach Überschreiten der Versicherungspflicht-

grenze in die PKV wechseln darf. 

Diese Situation hat sich durch die Bundestagswahl im 

September geändert. Die neue parlamentarische Mehrheit 

kündigt in ihrer Koalitionsvereinbarung die Abschaffung 

der 3-Jahres-Regelung an. Die Koalition bekennt sich da-

rüber hinaus ausdrücklich zur Auflage des Verfassungs-

gerichtes, die Entwicklung im Basistarif zu beobachten und 

gegebenenfalls korrigierend einzugreifen.

In Letzterem ist entscheidend mehr zu sehen als eine un-

willig erfüllte Pflicht. Denn die seit Oktober 2009 amtie-

rende Regierung erklärt diese Absicht vor dem Hinter grund, 

die konstruktive Rolle der PKV im deutschen Kranken-

versicherungssystem zu würdigen und für entsprechende 

politische Rahmenbedingungen zu sorgen. So heißt es im 

Koalitionspapier (S. 78): „Neben der gesetzlichen Kranken-

versicherung sind für uns die privaten Krankenversiche-

rungen als Voll- und Zusatzversicherung ein konstitutives 

Element in einem freiheitlichen Gesundheitswesen.“ 

Diese Aussage fußt auf einer politischen Grundhaltung, 

die dem Wettbewerb in unserer Marktwirtschaft konstruk-

tive und regulierende Kräfte zutraut. Dies vergrößert den 

Spielraum für die PKV. Und wenn die AXA Kranken ver-

sicherung in den vergangenen Jahren gezeigt hat, dass sie 

auch entgegen PKV-unfreundlicher Strömungen stark 

bleibt und weiter wächst, so wird sie die veränderte ge-

sundheitspolitische Großwetterlage erst recht zum Nutzen 

der Kunden und Geschäftspartner nutzen.

Künftig mehr Kapitaldeckung 

in der Pflegepflichtversicherung
Es ist aber nicht allein ein formales Bekenntnis zum freien 

Wettbewerb, das die Regierungskoalition dazu bewogen 

hat, der PKV eine gewichtige Rolle zuzuschreiben. Dahinter 

steht außerdem die richtige Erkenntnis, dass aufgrund der 

demografischen Entwicklung die soziale Zukunft unseres 

Landes ohne kapitalgedeckte Vorsorgeformen nicht aus-

kommen wird. Obwohl die Vorgängerregierungen mit 

„Riester“ und „Rürup“ Zugeständnisse an diese Erkenntnis 

bei der Rente gemacht haben, verweigerten sie sich 

dieser notwendigen Konsequenz in Fragen der Kranken- 

und Pflegeversicherung.

Neue Chancen im veränderten gesundheitspolitische
Regierungskoalition bekennt sich zur konstitutiven Rolle der PKV im deutschen Gesun



Die jetzt aktuelle Koalitionsvereinbarung wird hingegen 

deutlich (S. 85): „In der Form der Umlagefinanzierung kann 

die Pflegeversicherung jedoch ihre Aufgabe, allen Bürgern 

eine verlässliche Teilabsicherung der Pflegekosten zu ga-

rantieren, auf Dauer nicht erfüllen. Daher brauchen wir 

neben dem bestehenden Umlageverfahren eine Ergänzung 

durch Kapitaldeckung, die verpflichtend, individualisiert 

und generationengerecht ausgestaltet sein muss.“ 

Was in der Krankenversicherung die PKV seit Jahrzehnten 

beweist, nämlich dass Vorsorge auf der Basis der Kapital-

deckung dem Umlageverfahren voraus ist, soll nun auch in 

die Gesetzgebung zur dringend notwendigen Reform der 

Pflegeversicherung einfließen. Dies ist zu begrüßen. Es ist 

nachhaltig, nutzt künftigen Generationen und ist zugleich 

das Bekenntnis, dass im System der PKV die Instrumente 

dazu vorhanden sind.

Die oben zitierte Formulierung schreibt zudem fest, dass 

die staatliche verpflichtende Vorgabe für den Einzelnen, 

Vorsorge für den Pflegefall zu treffen, immer nur eine 

Teilabsicherung beabsichtigen kann. Ein Rest an Eigen-

verantwortung zur vollständigen Abdeckung von Versor-

gungs lücken bleibt. Deshalb bleibt auch die bislang der 

PKV zugeschriebene Aufgabe, Lösungen für die vollstän-

dige Ergänzung der gesetzlichen Teilabsicherung anzubie-

ten und die Menschen von deren Notwendigkeit zu über-

zeugen. Der Markt der Pflegeergänzungsprodukte wird an 

Bedeutung gewinnen. Hierin sieht die AXA Kranken-
versicherung eine der zentralen Herausforderungen der 

kommenden Jahre. Es geht um Lösungen, die den Bedarf 

wirklich treffen und somit auch auf diesem Feld neue 

Maßstäbe setzen.

Mit AXA und DBV in der PKV 

hervorragend  positioniert
Eine weitere Herausforderung stellen die Leistungs ent-

wick  lung und bedingt dadurch die Beitragsentwicklung in 

der PKV dar. Mit durchschnittlich 3,9 % zum 1. Januar 2010 

ist die Beitragserhöhung der AXA Kranken versi che rung im 

Marktvergleich zwar moderat, aber die unternehmerische 

Ausrichtung muss einen effizienteren Einsatz der Mittel 

zum Ziel haben. Viel ist bereits mit dem Aktiven Gesund-

heits-Service, also dem Gesundheitsmanagement der AXA 

Krankenversicherung, erreicht. Hier gilt es, diesen Weg 

konsequent weiter zu verfolgen. Er führt zu erhöhter 

Lebensqualität insbesondere der erkrankten Kunden und 

zur Beitragsentlastung aller.

Die Position im Markt, die Geschäftsentwicklung 2009 

und die veränderten gesetzgeberischen Rahmen bedin-

gungen geben Anlass, dass die AXA Krankenversicherung 

diesen und weiteren Herausforderungen selbstbewusst 

entgegensieht. Bestärkt wird diese Zuversicht dadurch, 

dass die PKV-Produkte von AXA und DBV nach wie vor 

hohe Anerkennung im Markt erfahren – zuletzt repräsen-

tiert durch die Wahl der AXA Krankenversicherung zum 

„Krankenversicherungs-Gesamtsieger“ und der DBV 

Deutsche Beamtenversicherung Krankenversicherung 

Zweigniederlassung der AXA Krankenversicherung AG zur 

„besten Krankenversicherung Beamtentarife“ durch die 

Wirtschaftszeitschrift FocusMoney.

en Umfeld
ndheitsmarkt
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Aufsichtsrat Vorstand
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Geschäfts- und Rahmenbedingungen
Das Geschäftsjahr 2009 war geprägt von den weltweit an-

haltenden Turbulenzen an den Finanzmärkten und der wirt-

schaftlichen Rezession. Die internationale Immobilien- und 

Bankenkrise hat die Realwirtschaft nach dem im Winter-

halbjahr 2008/2009 stattgefundenen Einbruch endgültig 

erreicht. Als Indikator für die gesamtwirtschaftliche Leis-

tung einer Nation spiegelt das Bruttoinlandsprodukt (BIP) 

diese Entwicklung wider. Gegenüber dem Vorjahr hat sich 

das BIP nach vorläufigen Berechnungen des Statis tischen 

Bundesamtes von Januar 2010 um 5 % verringert, womit 

das Jahr 2009 für die Wirtschaft das schwächste seit der 

Nachkriegszeit war. Ein Faktor für diese Entwicklung ist der 

herbe Rückgang der Exportleistung deutscher Unter-

nehmen. Im Vergleich zum Vorjahr sanken die Exporte 

preisbereinigt um 14,7 %.

Insolvenzen namhafter und traditionsreicher Unternehmen, 

bedeutende Fusionen in sämtlichen Geschäftsbranchen 

sowie Staatshilfe für strauchelnde Unternehmen bestim m-

ten das globale Wirtschaftsbild. Obwohl die Talfahrt an 

den Kapitalmärkten abgeklungen schien und sich in einen 

Aufschwung beträchtlichen Ausmaßes gewandelt hatte, 

wird das Jahr 2009 für viele Wirtschaftsbereiche als eines 

der schwierigsten in Erinnerung bleiben. So konnten im 

zweiten Quartal zwar einige Staaten für die Industrie und 

Wirtschaft wieder positive Wachstumsraten vorweisen, 

doch waren in Deutschland Kosteneinsparungen, Umstruk-

turierungen und Kurzarbeit vorerst für viele Unternehmen 

der einzig mögliche Weg zur Stabilisierung und Sicher-

stellung ihres Geschäftsfeldes. Der Deutsche Rettungs-

fonds hatte maßgeblichen Anteil an der Stabilisierung 

 bestimmter Branchen und konnte gerade in der Automobil-

industrie durch die staatliche Subventionierung des Neu-

erwerbs (Abwrackprämie) den Absatzeinbrüchen innerhalb 

der Branche sowie eines gesamten Industriezweiges ent-

gegenwirken. 

Die noch für 2008 zu verzeichnende positive Entwicklung 

auf dem Arbeitsmarkt wurde durch die anhaltende Schief-

lage deutscher Unternehmen im Jahr 2009 weiter unter 

Druck gesetzt. Vor dem Hintergrund des Einbruchs der 

Wirtschaftsleistung ist die Erwerbslosenquote im Vergleich 

zum Vorjahr zwar um 0,4 Prozentpunkte auf 7,6 % gestiegen. 

Durch Zunahme von Kurzarbeit, Abbau von Über stunden 

und weitere Maßnahmen konnten die zu erwartenden 

Beschäftigungsverluste aber zumindest vorübergehend 

 begrenzt werden. 

Ein enormer Aufschwung war hingegen für Rohstoffe und 

Aktien an den weltweiten Finanzmärkten zu verzeichnen. 

So stieg der deutsche Aktienindex (DAX) im Jahresverlauf 

2009 um etwa 1.400 Punkte und näherte sich zum Jahres -

ende somit wieder der Marke von 6.000 Punkten. Diese 

Entwicklung muss jedoch intensiv beobachtet werden, 

da dies keinesfalls als ein Indiz für den Scheitelpunkt der 

Finanzmarktkrise gesehen werden kann.

Nach dem Absturz des Ölpreises Ende 2008 verzeichneten 

die Rohstoffmärkte ein stetiges Wachstum. Bedingt durch 

die Verunsicherung bei den Anlegern und die volatilen 

Finanz märkte wurden Gold und Platin intensiv gehandelt, 

konnten gar Rekordwerte an den Handels plätzen erzielen 

und wurden zu einer bevorzugten Option bei der Geldanlage.

Die deutsche Versicherungsbranche hat sich im zweiten 

Krisenjahr erneut als stabiler Faktor bewiesen. Zwar litt 

die Branche ebenfalls unter den Auswirkungen der Finanz-

marktkrise, jedoch ist sie aufgrund ihres Geschäftsmodells 

nicht so sehr betroffen wie andere Finanzdienstleister. So 

meldete der Gesamtverband der Deutschen Versicherungs-

wirtschaft e. V. (GDV) für das abgelaufene Geschäftsjahr 

2009 ein Beitragsplus gegenüber dem Vorjahr von 3,1 % 

(2008: 1,0 %) auf 169,6 Mrd. Euro. Die Versiche rungs -

leistungen der deutschen Erstversicherer stiegen im Jahr 

2009 um 2,0 % (2008: 5,4 %) auf 136,9 Mrd. Euro. Diese 

Entwicklung verdeutlicht den hohen Stellen wert und die 

Notwendigkeit der Versicherungswirtschaft für die Sicher-

heit und Vorsorge der Bundesbürger.

Lagebericht
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PKV-Markt: starkes Wachstum in 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten 
Der privaten Krankenversicherung (PKV) in Deutschland 

gelang im 1. Halbjahr 2009 in der Vollversicherung ein 

Nettoneuzugang von 98.800 Personen (2008: 23.400). 

Die PKV bewies damit ihre hohe Attraktivität gerade in un-

sicheren Zeiten. Im neuen Basistarif, der vom Gesetzgeber 

vorgeschrieben wurde und etwa der Versorgung durch die 

gesetzliche Krankenversicherung (GKV) entspricht, befan-

den sich Ende Juni nur 9.800 Versicherte. Attraktiv für die 

Kunden der privaten Krankenversicherung sind somit die 

normalen Tarife. Zum 30. Juni 2009 betrug der Versiche-

rungsbestand an Vollversicherten insgesamt 8,7 Millionen. 

Dieser Erfolg ist angesichts der verstärkten Subven tio nie-

rung der gesetzlichen Kassen ein besonderer Vertrauens-

beweis. Die PKV-Kunden erwirtschaften überproportional 

die Steuergelder für diese Subventionen und wollen zumin-

dest für ihre Krankenversicherung mehr Nachhaltigkeit.

Auch im Geschäftsfeld der Zusatzversicherung war die 

PKV weiterhin erfolgreich, obwohl sich die Bundesbürger 

ansonsten wegen steigender Kurzarbeit und der Aussicht 

auf höhere Arbeitslosenzahlen bei ihren Ausgaben eher zu-

rückhielten. Bis zur Jahresmitte wurden 153.000 neue Ver-

sicherungen abgeschlossen, die Zahl der Verträge stieg 

damit auf 21,1 Millionen.

Auf der Basis vorläufiger Zahlen sind die Beitrags ein-

nahmen der PKV 2009 insgesamt um rund 4 % auf 

31,5 Mrd. Euro gestiegen. Allerdings haben sich die 

Versicherungs leistungen mit rund 6 % erneut stärker 

 erhöht, konkret von 20,2 auf 21,4 Mrd. Euro. Diese 

Kostensteigerung geht deutlich über die Entwicklung in 

der gesetzlichen Krankenversicherung hinaus. Die PKV 

wird deshalb nicht nachlassen in ihrem Bemühen, mehr 

Einfluss auf Preise, Mengen und Qualität zu nehmen.

In Zeiten der Finanzkrise bewies die Versicherungs wirt schaft 

und insbesondere die PKV ihre Stabilität. Alle Mit gliedsunter-

nehmen des PKV-Verbandes konnten 2008 den Rechnungs-

zins bedienen. Ende 2008 verfügte die PKV über Alterungs-

rückstellungen in Höhe von 134,4 Mrd. Euro.
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Überblick über den Geschäftsverlauf 
Das Neugeschäft unserer Gesellschaft (Neuverträge mit 

Vertragsbeginn im Jahr 2009) stieg im abgelaufenen 

Geschäftsjahr um 8,0 % auf 125,9 Mio. Euro Jahres-

beitrag. Sowohl der Makler- als auch der Exklusivvertrieb 

konnten gegenüber dem Vorjahr deutlich zulegen. Nach 

einem starken Jahresanfangsgeschäft, das auf dem lang-

fristigen Vertrauen unserer Kunden in das Unter nehmen 

beruht – eine Vielzahl von Kunden hatte sich noch für die 

alte Tarifgeneration, die nicht die Portabilität der Alterungs-

rückstellung berücksichtigt, entschieden –, hat sich das 

Neu geschäft im Jahresverlauf beruhigt. 

Durch die insgesamt gute Neugeschäftsentwicklung 

konnte unsere Gesellschaft wieder ein deutliches, über 

dem Marktdurchschnitt liegendes Beitragswachstum erzie-

len. Zudem hat sich im ersten vollen Geschäftsjahr nach 

der Fusion der AXA Krankenversicherung AG mit der DBV-

Winterthur Krankenversicherung AG die Bestandsfestigkeit 

weiter deutlich erhöht. Die gebuchten Brutto-Beitrags-
einnahmen erhöhten sich im Berichtsjahr um 5,0 % auf 

2,20 Mrd. Euro. Der Bestand an Versicherungen – gemes-

sen an laufenden Beiträgen – wuchs um 5,1 % auf eben-

falls 2,20 Mrd. Euro.

Trotz der Auswirkungen der Finanzmarktkrise, der deutlich 

gestiegenen Leistungsauszahlungen sowie sonstiger Auf-

wendungen, bedingt durch höhere Abschreibungen auf un-

verdiente Provisionen im Zusammenhang mit der Insolvenz 

der Maklers MEG, konnten wir das Geschäftsjahr 2009 

insgesamt positiv abschließen und der Rückstellung für 

Beitragsrückerstattung 90,5 Mio. Euro zuführen. Damit 

wurden unsere Kunden am Über schuss der Gesellschaft 

mit einer Überschuss verwen dungs quote von 82,9 % 

(2008: 81,6 %) beteiligt.

Auch die versicherungsgeschäftliche Ergebnisquote, die 

den Unternehmenserfolg ohne die außerordentlichen 

Einflüsse des Kapitalanlageergebnisses widerspiegelt, 

konnte mit 7,2 % auf gutem Niveau gehalten werden. 

Durch die erstmalige Berücksichtigung des Wahlrechtes 

der Bildung aktiver latenter Steuern für Bewertungsunter-

schiede zwischen Handels- und Steuerbilanz wurde ein 

Steuerertrag in Höhe von 25,9 Mio. Euro (2008: Steuer-

aufwand von 6,6 Mio. Euro) ausgewiesen. Das Ergebnis 

nach Steuern lag mit 18,5 Mio. Euro um 18,0 Mio. Euro 

unter dem des Vorjahres. Entsprechend des im Geschäfts-

jahr abgeschlossenen Gewinnabführungs vertrages mit der 

DBV Holding AG wurde der Jahresüberschuss in Höhe von 

18,5 Mio. Euro an diese Gesellschaft abgeführt.

Der Kapitalanlagebestand erhöhte sich im Berichtsjahr um 

9,1 % auf 9,9 Mrd. Euro. Das Kapitalanlageergebnis verrin-

gerte sich um 20,2 % auf 264,5 Mio. Euro.

Die Aufwendungen für Versicherungsleistungen einschließ-

lich der Zuführung zur Rückstellung für noch nicht abge-

wickelte Versicherungsfälle betrugen im abgelaufenen 

Geschäftsjahr 1,39 Mrd. Euro (+ 6,5 %). Während die Leis-

tungsauszahlungen um 8,3 % anstiegen, lag die Zuführung 

zur Schadenrückstellung unter dem Wert des Vorjahres. 

Die Aufwendungen für Schadenregulierung stiegen auf-

grund des höheren Bearbeitungsvolumens um 6,2 %. 

Die Schadenquote – berechnet nach der Formel des 

Verbandes der privaten Krankenversicherer – erhöhte sich 

durch die Zuführung zur Deckungsrückstellung und die 

stärker als die Beiträge gestiegenen Leistungs auszah-

lungen um 1,2 Prozentpunkte auf 82,1 %.

Die Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb nahmen 

um 16,9 % auf 235,7 Mio. Euro zu. Neben der positiven 

Neugeschäftsentwicklung und dem einhergehenden 

Bestandswachstum führte auch die Neugestaltung der 

Vertriebsvergütungen mit den Konzerngesellschaften zu 

einem deutlichen Anstieg der Abschluss- und Bestands-

pflegeprovisionen. Hier waren die Abkommen der ehema-

ligen DBV-Winterthur Krankenversicherung und der „alten“ 

AXA Krankenversicherung harmonisiert worden. Die reinen 

Verwaltungskosten stiegen im abgelaufenen Geschäftsjahr 

lediglich um 2,5 %. Damit lag der Anstieg deutlich unter 

dem Beitragswachstum von 5,0 %. 
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Der Geschäftsverlauf im Einzelnen 

Hoher Neuzugang zum Jahresbeginn 2009
Das Neugeschäft unserer Gesellschaft inklusive des ge-

setzlichen Beitragszuschlags nahm 2009 um 8,0 % auf 

125,9 Mio. Euro Jahresbeitrag zu. Aufgrund der konkreti-

sierten Gesetzeslage zum Wettbewerbsstärkungsgesetz in 

der zweiten Jahreshälfte 2008 und der schnellen vertrieb-

lichen Umsetzung sowohl im Makler- als auch im Exklusiv-

vertrieb zog der Neuzugang im letzten Quartal 2008 deut-

lich an. Viele Neukunden entschieden sich noch für die at-

traktiven und zielgruppenspezifischen Produkte der alten 

Tarifgeneration, die aufgrund der seit dem 1. Januar 2009 

möglichen Mitnahme der Alterungsrück stellung einen 

Preisvorteil von 10 bis 15 % gegenüber der neuen Tarif-

generation aufwiesen. Da der Versicherungs beginn viel-

fach im Jahr 2009 lag, wurde dieser Neuzugang teilweise 

auch für 2009 erfasst.

Im Jahresverlauf 2009 war durch den vorgenannten 

Vorzieh effekt eine nachlassende Neugeschäftsentwicklung 

zu verzeichnen. Ein weiterer Grund war, dass die Tarif-

generation 2009 mit ihrem verteuerten Versicherungs-

schutz für viele wechselwillige Kunden mit Verträgen der 

alten Tarifgeneration nicht mehr attraktiv war. Mit einem 

Neugeschäftsanstieg von + 13 % konnte der Maklervertrieb 

weiter deutlich wachsen, aber auch der Exklusivvertrieb 

legte mit + 5 % zu.

Deutlicher Zuwachs von 18.163 Vollversicherten
Ende 2009 hatten 724.736 Personen (+ 18.163) bei uns 

eine Krankheitskosten-Vollversicherung und, ohne die 

Pool-Versicherten der Bahn und der Post, 645.497 Per so-

nen (– 6.286) eine Krankheitskosten-Zusatz ver siche rung 

abgeschlossen. Die gesamte Anzahl der bei uns versicher-

ten Personen, wiederum ohne die Pool-Versicherten der 

Bahn und der Post, stieg dadurch im Laufe des vergan-

genen Geschäftsjahres um 11.877 Per sonen auf 

1.370.233 (2008: 1.358.356) an. Durch die hohe Service-

orientierung unseres Unternehmens sowie die ausgezeich-

neten zielgruppenspezifischen Versicherungslösungen 

konnten wir somit auch im Jahr nach der Verschmelzung 

der beiden Krankenversicherer den Kundenkreis weiter 

ausbauen.

Gutes Beitragswachstum durch Neugeschäft und 

hohe Bestandsfestigkeit
Die gebuchten Brutto-Beiträge wuchsen im Berichtsjahr 

um 5,0 % auf 2,20 Mrd. Euro. Neben den moderaten Bei-

tragsanpassungen in der Voll- und Zusatzversicherung – 

in der Pflegepflichtversicherung blieben die Beiträge sta-

bil – trugen auch die gute Neugeschäftsentwicklung zum 

Jahresende 2008 sowie zum Jahresanfang 2009 und die 

hohe Bestandsfestigkeit zum Beitragswachstum bei. In 

den gebuchten Bruttobeiträgen sind 164,1 Mio. Euro 

(2008: 157,8 Mio. Euro) aus der Pflegepflichtversicherung 

enthalten. Das vergleichbare Wachstum des Marktes liegt 

nach derzeitigen Verbandsschätzungen bei rund 4 %.

Das Beitragsaufkommen aus Versicherungen gegen 

Einmal beitrag, im Wesentlichen Auslandsreisekranken-

versicherungen, ging aufgrund der vorsichtigen Zeich-

nungs  politik in diesem Segment um 7,2 % auf 12,8 Mio. 

Euro zurück.

Kapitalanlagebestand nimmt um 9,1 % 

auf 9,9 Mrd. Euro zu
Die Folgen der schwerwiegendsten Finanzmarktkrise der 

Nachkriegszeit im Vorjahr waren auch 2009 noch deutlich 

spürbar. Die bereits im ersten Halbjahr 2009 zu verzeich-

nende Erholung an den internationalen Kapitalmärkten 

setzte sich im weiteren Verlauf bis zum Jahresende fort. 

Die Aktienmärkte legten im Laufe des Jahres signifikant 

zu und die stetig gesunkenen Risikoaufschläge und das 

gesunkene Zinsniveau führten zu einem deutlichen Wert-

anstieg bei festverzinslichen Wertpapieren. 

Der Deutsche Aktienindex (DAX) notierte im Dezember 

2009 mit 5.957 Punkten und verzeichnete somit im 

Vergleich zum Jahresanfang einen Zuwachs von 23,8 %. 

Der europäische Aktienmarkt konnte zum Jahresende, 

 gemessen am EuroStoxx 50, einen ähnlichen Zuwachs von 

21,0 % auf 2.966 Punkte verzeichnen. Der für den ameri-

kanischen Aktienmarkt repräsentative S & P 500 Index 

 notierte ebenfalls um 23,5 % höher als zu Jahresbeginn.

Während im vergangenen Geschäftsjahr die Leitzinsen im 

US-Raum unverändert bei 0 bis 0,25 % blieben, war infolge 

der Rezession ein weiteres Absinken der Zinsen im Euro-

Raum zu beobachten. Die Zinssenkungen der EZB e rfolg-

ten schrittweise in der ersten Jahreshälfte. Zuletzt senkte 

die EZB im Mai das Zinsniveau auf 1 %. Damit wurde ein 

historischer Tiefstand erreicht. Auch der Zins satz für 

10-jährige Bundesanleihen stieg unter Schwan kungen von 

2,95 % Anfang 2009 auf 3,32 % Ende Dezember. 

Unser Unternehmen hat auf die Erholung der Kapital-

märkte entsprechend reagiert und durch ein aus gewo-

genes Kapitalanlagenportfolio die an unsere Kunden 

 gegebenen Leistungsversprechen erfüllt. Zudem nutzten 

wir die Vorteile als Unternehmen eines internationalen 

Versicherungskonzerns, um die zur Verfügung stehenden 

Mittel in Kapitalanlagen mit attraktiven Konditionen zu 

 investieren. Im Geschäftsjahr 2009 wurden verstärkt 

Inves titionen in sichere Staatsanleihen, Kommunal-

obligationen und hoch geratete Unternehmensanleihen 

in Euro und US-Dollar investiert.
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Des Weiteren wurde das Aktienexposure durch Verkäufe 

im Vergleich zum Vorjahr nochmals leicht reduziert, sodass 

sich der Anteil der Aktien einschließlich Beteiligungen und 

alternativen Investments an den Marktwerten gemessen 

auf 2,8 % (Vorjahr 3,2 %) beläuft.

Der Bestand an Kapitalanlagen vergrößerte sich bei un-

serer Gesellschaft im Geschäftsjahr 2009 um 9,1 % auf 

9,9 Mrd. Euro.

Buchwerte der Kapitalanlagen

in Mio. Euro 2009 2008

Grundstücke 2,1 3,1

Verbundene Unternehmen und Beteiligungen 422,8 368,7

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 2.008,8 2.359,2

Festverzinsliche Wertpapiere 1.057,2 982,2

Hypotheken 108,0 115,1

Schuldscheindarlehen und Namenspapiere 6.057,4 5.125,9

Andere Kapitalanlagen 133,6 36,8

Einlagen bei Kreditinstituten 89,9 65,1

Summe 9.879,8 9.056,1

Zeitwerte der Kapitalanlagen

in Mio. Euro 2009 2008

Grundstücke 7,3 9,5

Verbundene Unternehmen und Beteiligungen 457,5 367,8

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 1.962,2 2.070,1

Festverzinsliche Wertpapiere 1.035,3 941,8

Hypotheken 112,3 118,6

Schuldscheindarlehen und Namenspapiere 6.195,5 5.307,7

Andere Kapitalanlagen 125,5 38,2

Einlagen bei Kreditinstituten 89,9 65,1

Summe 9.985,5 8.918,8
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Die Umstellung der Bewertungsmethode von Mark-to-

market zur Bewertungsmethode Mark-to-model, wie in den 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden beschrieben, 

führte zu einer Erhöhung der beizulegenden Zeitwerte um 

29,6 Mio. Euro.

Das Neuanlagevolumen innerhalb unseres Kapital anlage-

bestandes betrug 2009 insgesamt 1,53 Mrd. Euro (2008: 

1,18 Mrd. Euro). Mit 1,51 Mrd. Euro oder 98,8 % bildeten 

Rentenpapiere erneut den Schwerpunkt unserer Neu-

anlagen. Einschließlich der Investmentanteile, die in fest-

verzinslichen Wertpapieren investiert sind, betrug der 

Bestand an Rentenpapieren 9,4 Mrd. Euro oder 95,1 % der 

gesamten Kapitalanlagen. Im Geschäftsjahr 2009 wurden 

zusätzlich 60 Mio. Euro in eine von unserer Mutter gesell-

schaft AXA, Paris, ausgegebene Schuldverschreibung in-

vestiert. Der Bilanzausweis erfolgt unter Ausleihungen an 

verbundene Unternehmen. 

Während festverzinsliche Wertpapiere sowohl direkt als 

auch indirekt über Fonds im Bestand enthalten sind, hält 

die AXA Krankenversicherung Aktien nur indirekt über 

Spezialfonds. Insgesamt erreichte die reine Aktienquote – 

Aktien abzüglich gehedgtes Aktienvolumen – auf Buchwert-

basis einen Anteil von 1,5 % (2008: 2,2 %) am gesamten 

Bestandsvolumen. Gemessen an den Marktwerten betrug 

diese Quote unverändert 1,3 %.

Zu- und Abgänge der Kapitalanlagen

in Mio. Euro Zugänge Abgänge Saldo

Grundstücke – 0,8 – 0,8

Verbundene Unternehmen und Beteiligungen 63,5 1,8 61,7

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 78,0 317,2 – 239,2

Festverzinsliche Wertpapiere 175,8 101,5 74,3

Hypotheken 6,4 13,3 –6,9

Schuldscheindarlehen und Namenspapiere 1.081,3 147,9 933,4

andere Kapitalanlagen 100,0 – 100,0

Einlagen bei Kreditinstituten 24,8 0,0 24,8

Summe Kapitalanlagen 1.529,8 582,5 947,3
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Zeitwerte der Kapitalanlagen um 12,0 % gestiegen
Der Marktwert unserer Kapitalanlagen erhöhte sich im 

Geschäftsjahr 2009 hauptsächlich durch den Zuwachs 

des Portfolios um 1.066,7 Mio. Euro oder 12,0 % auf 

9,9 Mrd. Euro. Gleichzeitig verbesserten sich zum 

31. Dezem ber 2009 die Bewertungsreserven als Differenz 

zwischen dem aktuellen Marktwert und dem Buchwert 

 auf grund der Entwicklung an den Rentenmärkten auf 

+ 105,7 Mio. Euro (2008: – 137,3 Mio. Euro). Dies ent-

spricht einem Anteil von 1,1 % der Buchwerte. Unter 

Berück  sichtigung von Agien und Disagien bei zu Nenn-

werten bilanzierten Kapitalanlagen ergibt sich eine Bewer-

tungsreserve von + 119,2 Mio. Euro (2008: – 123,2 Mio. 

Euro). Dabei betrugen die Bewertungs reserven auf Aktien, 

Beteiligungen und Grundstücke – 23,3 Mio. Euro (2008: 

– 80,4 Mio. Euro). Die Bewertungs reserve der festverzins-

lichen Titel verbesserte sich zum Ende des Berichtsjahres 

deutlich auf + 129,0 Mio. Euro (2008: – 56,9 Mio. Euro).

Kapitalanlageergebnis:

deutlicher Anstieg der laufenden Erträge
Das gesamte Kapitalanlageergebnis – alle Erträge abzüg-

lich aller Aufwendungen – betrug 264,5 Mio. Euro (2008: 

331,4 Mio. Euro) und verringerte sich damit gegenüber 

dem Vorjahr um 20,2 %. Hierbei standen den laufenden 

Erträgen von 438,4 Mio. Euro (2008: 380,4 Mio. Euro) lau-

fende Aufwendungen in Höhe von 10,1 Mio. Euro (2008: 

11,2 Mio. Euro) gegenüber. Die geringeren laufenden 

Aufwendungen sind zum größten Teil auf einen Rückgang 

der Asset-Management-Kosten zurückzuführen.

Aus dem Abgang von Kapitalanlagen realisierten wir 

Gewinne in Höhe von 7,3 Mio. Euro (2008: 17,8 Mio. Euro). 

Diese Gewinne haben wir sowohl aus dem Verkauf von 

Aktienfondsanteilen als auch aus dem Verkauf von fest-

verzinslichen Wertpapieren erzielt. Den Abgangsgewinnen 

standen Abgangsverluste in Höhe von 47,0 Mio. Euro 

(2008: 3,8 Mio. Euro) gegenüber. Entsprechend der 

Anlage strategie des AXA Konzerns wurden Anfang des 

Jahres Aktienanteile veräußert, um die Aktienquote zu 

 reduzieren. Im Berichtsjahr haben wir außerplanmäßige 

Abschreibungen auf Kapitalanlagen in Höhe von insgesamt 

134,1 Mio. Euro (2008: 56,1 Mio. Euro) vorgenommen. 

Hiervon ist der größte Anteil (120,6 Mio. Euro) auf die 

Entwicklung an den Kapitalmärkten infolge der weltweiten 

Wirtschaftskrise zurückzuführen. Die Zuschreibungen auf 

Kapitalanlagen beliefen sich auf 10,0 Mio. Euro (2008: 

4,5 Mio. Euro) und lagen damit deutlich über dem Vorjahr.

Die Nettoverzinsung der Kapitalanlagen – berechnet nach 

der Formel des Gesamtverbandes der Deutschen 

Versicherungswirtschaft – belief sich im Geschäftsjahr 

2009 auf 2,8 % (2008: 3,8 %).

Anstieg der Verwaltungskostenquote durch 

Harmonisierung der Vertriebsabkommen
Die Verwaltungskostenquote stieg gegenüber dem Vorjahr 

um 0,9 Prozentpunkte. Dies ist auf den Anstieg der in den 

Verwaltungskosten enthaltenen Bestandspflegeprovisionen 

zurückzuführen. Diese stiegen zum einen durch das Be-

stands wachstum und zum anderen durch die schon 

 erwähnte Neugestaltung der Vertriebsvergütungen. Die 

Verwaltungskosten ohne Provisionen weisen eine kon-

stante Quote auf. Im Jahr 2009 konnten weitere Synergie-

effekte den positiven Effekt aus der Anpassung des 

Rechnungszinses bei den Pensionsrückstellungen der sich 

im Ruhestand befindenden Mitarbeiter von 3,5 % auf 5,0 % 

im Vorjahr kompensieren.

Deckungsrückstellung steigt auf 9,1 Mrd. Euro
Die Aufwendungen für Versicherungsleistungen einschließ-

lich der Zuführung zur Rückstellung für noch nicht abge-

wickelte Versicherungsfälle betrugen im abgelaufenen 

Geschäftsjahr 1,39 Mrd. Euro (+ 6,5 %). Die Leistungs-

auszahlungen stiegen analog dem marktweiten Trend mit 

8,3 % stärker als die Beiträge. Erhöhte Ausgaben waren 

über alle Leistungsarten und Tarife festzustellen. Dagegen 

lag die Zuführung zur Schaden rückstellung unter dem Wert 

des Vorjahres. Die Aufwendungen für Schadenregulierung 

stiegen entsprechend dem höheren Bearbeitungsvolumen 

um 6,2 %.

Der Deckungsrückstellung haben wir 827,3 Mio. Euro zu-

geführt, das sind 19,6 Mio. Euro oder 2,4 % mehr als im 

Vorjahr. Dadurch erhöhte sich der Bestand der Deckungs-

rückstellung von 8,3 Mrd. Euro auf 9,1 Mrd. Euro.

Die Schadenquote – berechnet nach der Formel des 

Verbandes der privaten Krankenversicherer – stieg durch 

die Zuführung zur Deckungsrückstellung und die stärker 

als die Beiträge gestiegenen Leistungsauszahlungen um 

1,2 Prozentpunkte auf 82,1 %.

Durch die höhere Schadenquote verringerte sich die ver-

sicherungsgeschäftliche Ergebnisquote. Diese stellt den 

Anteil der Beitragseinnahmen dar, der nach Abzug von 

Leistungen und Kosten für unsere Kunden übrig bleibt. 

Sowohl die gestiegene Schadenquote als auch die höhe-

ren Kostenquoten führten zu einem Rückgang der versi-

cherungsgeschäftlichen Ergebnisquote um 2,3 Prozent-

punkte auf 7,2 %. 

Auch im vergangenen Geschäftsjahr haben wir erhebliche 

Mittel für die Rückstellung für Beitragsrückerstattung (RfB) 

aufgewendet. Der Rückstellung für erfolgsabhängige 

Beitragsrückerstattung haben wir 65,8 Mio. Euro (2008: 

115,4 Mio. Euro) zugeführt. Gleichzeitig haben wir dieser 
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Position zur Milderung von Beitragserhöhungen 91,1 Mio. 

Euro (2008: 55,7 Mio. Euro) entnommen. An Kunden, die 

keine Leistungen in Anspruch genommen haben, schüt-

teten wir im Berichtsjahr insgesamt 88,5 Mio. Euro (2008: 

90,3 Mio. Euro) aus.

Der Rückstellung für erfolgsunabhängige Beitrags rück-

erstattung ohne Pflegepflichtversicherung haben wir im 

Berichts jahr 0,9 Mio. Euro zugeführt. Gleichzeitig haben 

wir dieser Bilanzposition 17,8 Mio. Euro (2008: 5,8 Mio. 

Euro) entnommen, um die Beitragsanpassung für die über 

65-jährigen Versicherten zusätzlich zu mildern. Außerdem 

wurde der Rückstellung für erfolgsunabhängige Beitrags-

rück erstattung der überwiegende Teil des von uns in der 

Pflege pflichtversicherung erwirtschafteten Überschusses 

zugeführt. Insgesamt betrug die Zuführung zur Rück-

stellung für erfolgsunabhängige Beitrags rück erstattung 

24,7 Mio. Euro (2008: 37,8 Mio. Euro).

Die Zuführungsquote zur Rückstellung für Beitragsrück-

erstattung betrug bezogen auf die Beiträge 4,1 % (2008: 

7,1 %). Die RfB-Quote ging durch die geringere Zuführung 

zur Rückstellung für Beitragsrückerstattung um 5,0 Prozent -

punkte auf 14,0 % zurück.

Steuerliche Organschaft 
Seit dem 1. Januar 2009 besteht eine körperschaft- und 

gewerbesteuerliche Organschaft unserer Gesellschaft mit 

der AXA Beteiligungsgesellschaft mbH als Organträgerin.

Gewinnabführungsvertrag
Am 15. Oktober 2009 wurde mit der DBV Holding AG ein 

Gewinnabführungsvertrag geschlossen, der durch die 

Eintragung ins Handelsregister Köln am 22. Dezember 

2009 wirksam wurde und rückwirkend für das Geschäfts-

jahr 2009 Geltung hat.

Jahresüberschuss vor Gewinnabführung 

von 18,5 Mio. Euro
Der Rohüberschuss nach Steuern betrug im Berichtsjahr 

109,0 Mio. Euro (2008: 199,8 Mio. Euro). Der Rückgang 

ist auf das geringere Kapitalanlageergebnis und den 

Anstieg der Aufwendungen für Versicherungsfälle zurück-

zuführen.

Nachdem wir 82,9 % des Rohüberschusses unseren 

Kunden gutgeschrieben haben, verbleibt für das Geschäfts-

jahr 2009 ein Jahresüberschuss von 18,5 Mio. Euro 

(2008: 36,5 Mio. Euro), der aufgrund des Gewinn abfüh-

rungsvertrages vom 15. Oktober 2009 an die DBV Holding 

AG abgeführt wurde.

Eigenkapital beträgt nach Gewinnabführung 

172,6 Mio. Euro
Zum Ende des Geschäftsjahres 2009 belief sich das 

Eigenkapital unserer Gesellschaft auf 172,6 Mio. Euro 

(2008: 202,1 Mio. Euro). 

Da der Jahresüberschuss aufgrund des im Oktober 2009 

geschlossenen Gewinnabführungsvertrages an die DBV 

Holding AG abgeführt wurde, weist unsere Gesellschaft für 

2009 lediglich den im Vorjahr ausgewiesenen Gewinn-

vortrag als Bilanzgewinn aus. 
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Risiken der zukünftigen Entwicklung 
Einschätzungen der zukünftigen Entwicklung unseres 

Unternehmens beruhen in erster Linie auf Planungen, 

Prognosen und Erwartungen. Dementsprechend kommen 

insbesondere in der Berichterstattung über die Risiken 

und die künftige Entwicklung der AXA Krankenversicherung 

allein unsere Annahmen und subjektiven Ansichten zum 

Ausdruck.

Wie vom Gesetz zur Kontrolle und Transparenz im Unter-

nehmensbereich (KonTraG) gefordert, verfügen wir über ein 

Risikomanagementsystem, „damit den Fort bestand der 

Gesellschaft gefährdende Entwicklungen früh erkannt 

 werden“.

Als Risiko wird gemäß den Mindestanforderungen an das 

Risikomanagement für Versicherungsunternehmen 

(MaRisk VA) die Möglichkeit des Nichterreichens eines 

 explizit formulierten oder sich implizit ergebenden Zieles 

verstanden. Dies schließt die Risikodefinition des 

Deutschen Rechnungslegungsstandards zur Risiko bericht-

erstattung (DRS 5) ein, innerhalb dessen Risiken als nega-

tive künftige Entwicklung der wirtschaftlichen Lage im 

Vergleich zur Situation am Bilanzstichtag definiert sind.

Grundsätzlich kann zwischen folgenden Risiken unter-

schieden werden:

■  versicherungstechnische Risiken,

■  Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus dem 

Versicherungsgeschäft,

■  Risiken aus Kapitalanlagen,

■  operationale und sonstige Risiken.

Im Folgenden werden unsere Organisationseinheiten des 

Risikomanagements und der Risikomanagementprozess 

aufgezeigt. Darüber hinaus wird unsere Risikosituation 

 insbesondere entsprechend dem Deutschen Rechnungs-

legungs standard zur Risikoberichterstattung von Versiche-

rungsunternehmen (DRS 5-20) dargestellt.

Organisationseinheiten des Risikomanagements 
Das Risikomanagement der AXA Krankenversicherung ist 

in das konzernweite Risikomanagementsystem der AXA 

Deutschland eingebunden.

Aufgrund der Komplexität des Versicherungsgeschäftes ist 

die Risikomanagementfunktion der AXA Kranken ver-

sicherung auf verschiedene Organisationseinheiten und 

Gremien verteilt. Kontrollgremium ist der Aufsichtsrat als 

den Vorstand überwachendes Organ. Der Vorstand wie 

auch das Risikokomitee als Gremium des Gruppen vor-

standes ist zuständig für die risikopolitische Ausrichtung 

der AXA Krankenversicherung sowie die Implementierung 

eines funktionierenden, angemessenen Risiko manage-

ments und dessen Weiterentwicklung. Darüber hinaus 

exis tiert die Risikorunde als zentrales Kommunikations-

gremium für Risikothemen auf Geschäftsbereichsebene 

und das Compliance and Operational Risk Committee als 

zentrales Kommunikationsgremium für Themen zu 

Compliance- und operationalen Risiken. Zusätzlich werden 

risikorelevante Themen in diversen Spezialgremien, wie 

zum Beispiel dem Business Continuity Management 

Committee und Asset Liability Committee, besprochen.

Zur Risikomanagementfunktion gehörende 

Organisationseinheiten sind

■  der Bereich Value & Risk Management (zentrales 

Risikomanagement),

■  die Risikoverantwortlichen für die Steuerung und 

Kontrolle der Risiken in ihrem jeweiligen Unternehmens-

bereich (dezentrales Risikomanagement),

■  der dezentrale Risikomanager pro Ressort für die 

Koordination aller risikorelevanten Themen innerhalb 

des Ressorts und

■  der verantwortliche Aktuar sowie

■  die interne Revision als unabhängige Prüfinstanz.

Der Chief Risk Officer der AXA Deutschland stellt die zeit-

nahe Kommunikation risikorelevanter Themen durch regel-

mäßige Berichterstattung an das Risikokomitee innerhalb 

der Gremiensitzungen bzw. ad hoc sicher.

Risikomanagementprozess
Das Risikomanagement der AXA Krankenversicherung er-

folgt unter Beachtung gesetzlicher, aufsichtsrechtlicher 

und innerbetrieblicher Vorgaben. Der Risikomanagement-

prozess der AXA Krankenversicherung setzt sich aus 

Risikoidentifikation, Analyse und Bewertung, Risiko-

steuerung und Überwachung sowie Risikokommunikation/

Berichterstattung zusammen.

Risikoidentifikation: Die vollständige Erfassung aller 

Risiken erfolgt in Form von Risikopolicen. Hierbei werden 

die identifizierten wesentlichen Risiken inklusive deren 

aufbau- und ablauforganisatorischer Regelungen dokumen-

tiert. Die regelmäßige Risikoidentifikation erfolgt innerhalb 

der mindestens quartalsweise stattfindenden Risiko gre-

mien sitzungen, durch die Aktualisierung der Risiko policen 
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und im Rahmen der strategischen Planung. Darüber hin-

aus besteht die Möglichkeit der Ad-hoc-Berichterstattung 

direkt an das zentrale Risiko manage ment. Risiken neuer 

Kapitalmarkt- und Versicherungs produkte werden im 

Rahmen des standardisierten Product Approval Process 

(PAP) vom Bereich Value & Risk Management unabhängig 

auf alle wesentlichen internen und externen Risikoeinfluss-

faktoren untersucht sowie deren Auswirkungen auf das 

Gesamtrisiko profil bewertet. Des Weiteren gibt es zur 

Identifikation operationaler Risiken einen jährlichen Risiko-

erhebungsprozess auf der Basis einer Befragung der 

Vorstandsmitglieder und des Top-Managements und einer 

Bewertung von den jeweiligen operativen Ansprechpartnern.

Risikoanalyse und Bewertung: Alle wesentlichen quantifi-

zierbaren Risiken im Sinne des Solvency II-Ansatzes wer-

den mit Hilfe der Methodik des ökonomischen Risiko-

kapitalmodells bewertet. Für alle anderen wesentlichen 

Risiken erfolgt eine qualitative Einschätzung und zum Teil 

eine quantitative Bewertung außerhalb des Risiko kapital-

modells.

Risikosteuerung: Unter Risikosteuerung wird die Um-

setzung von konkreten Maßnahmen zur Bewältigung der 

Risikosituation der AXA Krankenversicherung zusammen-

gefasst. Dazu zählen Risikovermeidung, -minderung, 

-absicherung/-weitergabe und Tragen/bewusste Inkauf-

nahme des Risikos. Die Entscheidung, welche Maßnahme 

im speziellen Fall durchgeführt wird, erfolgt durch Abwägung 

des Risiko-/Ertragsprofils sowie Beachtung der Risiko-

tragfähigkeit bzw. der Bereitschaft des Vorstandes, be-

stimmte Risiken zu übernehmen.

Risikoüberwachung und Kommunikation: Die Risikoüber-

wachung erfolgt im Rahmen des Risikomanagements, zum 

Beispiel durch Nachverfolgung von Frühwarnindikatoren. 

Neben der Ergebnisberichterstattung des ökonomischen 

Risikokapitals wird auf Konzernebene regelmäßig ein 

Risikobericht verfasst, der den Vorständen der Versiche-

rungsgesellschaften vorgelegt und an das dezentrale 

Risikomanagement, das Audit Committee und die Auf-

sichtsbehörde übermittelt wird. Zusätzlich sind sofortige 

Berichterstattungspflichten, bspw. bei Erreichen definierter 

Schwellenwerte, implementiert. Risikorelevante Themen 

werden darüber hinaus im Rahmen des quartalsweisen 

Risikokomitees besprochen, die zuvor innerhalb der eben-

falls quartalsweise stattfindenden Risikogremiensitzungen 

„Risikorunde“ und „Compliance and Operational Risk 

Committee“ diskutiert worden sind.

Versicherungstechnische Risiken
Die AXA Krankenversicherung betreibt insbesondere die 

Krankenvollversicherung sowie die Pflegepflicht ver siche-

rung und verschiedene Arten der Zusatzversicherung. 

Die primären versicherungstechnischen Risiken aus dem 

Kranken versiche rungsgeschäft sind Krankheitskosten-/

Leistungs risiken, biometrische Risiken, Risiken aus 

Kundenverhalten und Reserverisiken. Ferner bestehen 

noch Zinsgarantie risiken sowie Risiken aus der Gesund-

heits reform (siehe Kapitel „Gesundheitsreform“).

Versicherungstechnische Risiken können dazu führen, 

dass die zu zahlenden Leistungen und Kosten nicht mehr 

aus den Beitragseinnahmen, den Anlageerträgen und der 

planmäßigen Auflösung der Alterungsrückstellung finan-

ziert werden können. Ein mindestens jährlich durchzufüh-

render, gesetzlich vorgeschriebener Vergleich der erforder-

lichen mit den kalkulierten Leistungen ermöglicht jedoch 

ein zeitnahes Erkennen von Abweichungen in den erwar-

teten Leistungen. Bei Bedarf erfolgt eine Beitrags anpas-

sung. Bei der hierfür notwendigen Neukalkulation werden 

sämtliche Rechnungsgrundlagen überprüft und gegebenen-

falls angepasst. Zusätzlich bestehen für den Versiche-

rungs bestand der Krankenversicherung Zeichnungs richt-

linien, um Deckungszusagen nur zu risikogerechten 

Beiträgen zu geben. Darüber hinaus enthalten viele Tarife 

Selbstbehalte zur Steuerung der Leistungs inanspruch-

nahme. Trotz aller Maßnahmen lassen sich versicherungs-

technische Risiken jedoch nicht vollständig vermeiden.

Krankheitskosten-/Leistungsrisiken

Unter dem Krankheitskosten-/Leistungsrisiko wird das 

Risiko verstanden, dass die tatsächlichen Krankheits- und 

Pflegekosten die erwarteten, in dem Beitrag berücksichtig-

ten Zahlungen übersteigen können. Im Falle eines kurzfris-

tigen Anstiegs der Krankheits- und Pflegekosten über den 

kalkulierten Rahmen oder einer Pandemie kann auf die un-

erwartete Leistungserhöhung ggf. erst mit einer zeitlichen 

Verzögerung durch eine Beitragsanpassung reagiert wer-

den. Ursachen für solche Leistungsanstiege können nach 

unserer Erfahrung weitere medizinische Fortschritte in Ver-

bindung mit kostspieligeren medizinischen Einrich tun gen 

oder die Entwicklung neuer teurerer Medikamente verbun-

den mit einer Kosteninflation im Gesundheitswesen sein.
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Biometrische Risiken

Biometrische Risiken entstehen in der Krankenversiche-

rung aus einer sinkenden Sterblichkeit, wodurch mit einer 

verlängerten Inanspruchnahme und somit einer Erhöhung 

der Versicherungsleistungen zu rechnen ist. Die Sterbe-

tafeln werden jährlich von der Deutschen Aktuarverei ni-

gung auf ausreichende Sicherheit überprüft. Soweit sich 

ein Aktualisierungsbedarf ergibt, verwenden wir die neuen 

Werte unverzüglich bei der Kalkulation neuer Tarife bzw. 

von Beitragsanpassungen.

Risiken aus Kundenverhalten

Ein Risiko aus dem Verhalten von Versicherungsnehmern 

stellt insbesondere das Stornorisiko dar. Die in der Tari-

fierung angesetzten Stornowahrscheinlichkeiten basieren 

sowohl auf eigenen als auch auf Verbandserfahrungen und 

sind aktuariell ausreichend vorsichtig bemessen. Die 

Storno quoten bei der AXA Krankenversicherung und in der 

Branche werden permanent beobachtet, sodass frühzeitig 

eine Veränderung erkannt und gegebenenfalls in Beitrags-

anpassungen und Neukalkulationen berücksichtigt wird. 

Darüber hinaus treten Risiken im Kundenverhalten derzeit 

in Zusammenhang mit der Gesundheitsreform auf (siehe 

Kapitel „Gesundheitsreform“).

Reserverisiken

Zur Abdeckung zukünftiger Krankheitskosten-/Leistungs-

zahlungen sind Alterungsrückstellungen zu bilden. Die 

Höhe der Zahlungen ist jedoch mit Unsicherheit behaftet, 

insbesondere aufgrund steigender Krankheitskosten-/

Leistungszahlungen (siehe oben) und einer sinkenden 

Sterblichkeit, deren Veränderung aufgrund der regelmä-

ßigen Überprüfung jedoch in den letzten Jahren nicht mehr 

so gravierend war wie in früheren Jahren. Definitiv schon 

feststehende medizinische Entwicklungen sind jedoch in 

der Alterungsrückstellung schon in dem Augenblick einge-

preist, in dem sie in den Beiträgen berücksichtigt sind 

(Kalkulationsverordnung). Insgesamt ist das Reserverisiko 

als gering einzuschätzen, da durch regelmäßige Beitrags-

anpassungen der Leistungsbedarf aktualisiert wird. 

Zusätzlich zum bestehenden Verfahren der jährlichen 

Leistungsüberprüfung hat der Gesetzgeber eine geson-

derte Überprüfung der verwendeten Sterbetafeln vorge-

schrieben, wodurch eine vollständige Überprüfung aller 

Rechnungsgrundlagen ausgelöst wird, wenn die eingerech-

neten Sterbetafeln keine ausreichende Sicherheit mehr 

bieten. Als Berechnungs grundlagen für die Alterungsrück-

stellung dienten die Sterbetafeln PKV 2001, PKV 2004, 

PKV 2007, PKV 2008, PKV 2009 und PKV 2010. Die 

Alterungsrückstellung wurde entsprechend den Vor schrif-

ten in den technischen Berechnungsgrundlagen ermittelt. 

Diese wurden für alle Tarife von einem unabhängigen 

Treuhänder geprüft und der Aufsichtsbehörde vorgelegt.

Zinsgarantierisiko

Der Alterungsrückstellung werden jährlich Zinserträge zu-

geführt, wobei der Zinssatz gesetzlich auf 3,5 % begrenzt 

ist. Mit diesem Zinssatz erfolgt die Verzinsung der gesam-

ten Alterungsrückstellung der AXA Krankenversicherung. 

Die aktuelle Nettoverzinsung der AXA Krankenversicherung 

von 2,8 % liegt 20 % darunter, begründet in höheren Ab-

schreibungen auf Wertpapieren und Verlusten aus dem 

Abgang von Wertpapieren infolge der weltweiten Finanz- 

und Wirtschaftskrise. Die zukünftige Zinserwartung, die 

mit Hilfe des aktuariellen Unternehmenszinses (AUZ) nach 

einem brancheneinheitlichen Verfahren unternehmensindi-

viduell ermittelt wird, liegt dagegen so hoch, dass wir er-

warten, den Höchstrechnungszinssatz von 3,5 % in den 

kommenden Jahren mit hinreichend hoher Wahrschein-

lichkeit erwirtschaften zu können. Bei dem AUZ handelt es 

sich um ein mit der Deutschen Aktuarvereinigung und der 

Aufsichtsbehörde abgestimmtes Verfahren zur Zins-

projektion, das auf der Basis der Vorjahresergebnisse 

und der offiziellen, durch die Bundesbank veröffentlichten 

Zinskurven für Neuanlagen die Zinserwartungen für das 

übernächste Jahr schätzt. Sofern dabei die Grenze von 

3,7 % überschritten wird, akzeptiert die Aufsichtsbehörde 

(BaFin) ohne weitere Nachweise die Beibehaltung des 

Rechnungs zinses von 3,5 %. Zwar sind aktuell die Zinsen 

auf den Kapital märkten niedrig, doch zielen unsere nach-

haltige Kapital anlagepolitik sowie Absicherungs maß nah-

men darauf ab, auch zukünftig die Einhaltung des AUZ- 

Kriteriums sicher zustellen.

Gesundheitsreform
Die als Wettbewerbsstärkungsgesetz bezeichnete Gesund-

heits reform birgt für die private Kranken ver sicherung weiter-

hin Risiken. Der Basistarif beinhaltet versicherungsfremde 

Elemente wie Kontrahierungszwang, Verbot von Risikozu-

schlägen und Höchstbeiträge, die von den PKV-Kunden der 

anderen Tarife oder innerhalb der Basis tarif versicherten 

aller PKV-Unternehmen subventioniert werden müssen. Zu-

dem können sich seit dem 1. Januar 2009 Nichtver sich erte, 

die dem PKV-System zuzuordnen sind, im Basistarif versi ch-

ern. Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass überwiegend 

Personen mit vorhandenen oder akuten Erkran kungen und 

überdurchschnittlich schlechter Zah lungs moral auf diese 

Weise in das PKV-System zurückkehren. Hier werden die 

nicht gedeckten Kosten auf alle PKV-Unternehmen verteilt. 

Das Ausmaß des Subventionsbedarfs und der dafür zu-

sätzlich erforderlichen Beitragsanpassung ist weiterhin 

nicht solide vorhersehbar. Daher kann auch noch nicht die 

Auswirkung auf die Wettbewerbsfähigkeit gegenüber der 

gesetzlichen Krankenversicherung eingeschätzt werden. 
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Ein weiteres Risiko für die gesamte PKV-Branche besteht 

in den Wahltarifen, die der Gesetzgeber den Kranken-

kassen als Möglichkeit eingeräumt hat.

Risiken aus dem Ausfall von Forderungen 

aus dem Versicherungsgeschäft
Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus dem Ver-

siche   rungsgeschäft resultieren für die AXA Kranken-

versiche rung aus Beitragsforderungen sowie aus Forde run-

gen gegenüber Rückversicherern.

Die Beitragsforderungen gegenüber Versicherungsnehmern 

sowie die Ansprüche gegenüber Versicherungsvermittlern 

betrugen zum Bilanzstichtag 32,3 Mio. Euro. Davon entfie-

len 11,6 Mio. Euro auf Forderungen, die älter als 90 Tage 

sind. Die Beitragsforderungen gegenüber Versicherungs-

nehmern resultieren zu einem großen Anteil aus der Nicht-

zahlung von Beiträgen in der Vollversicherung. Zur Risiko-

vorsorge wurden die in der Bilanz ausgewiesenen Forde-

rungen an Kunden und Vermittler um Wertberichtigungen 

von 9,6 Mio. Euro vermindert. Diese wurden auf der Basis 

der Ausfallquoten der letzten drei Jahre bzw. anhand der 

Mahnstufen ermittelt.

Die Risiken aus dem Ausfall von Forderungen gegenüber 

Versicherungsnehmern werden durch ein IT-unterstütztes 

Inkasso- und Mahnsystem gesteuert. 

Die Wirtschaftskrise und erwartete zunehmende Arbeits-

losig keit in 2010 wird insbesondere unter Berücksich-

tigung der fehlenden Kündigungsmöglichkeit in der Voll-

versicherung zu einem weiteren Anstieg des Forde rungs-

bestandes führen. Zurzeit ist dieses Risiko durch die 

Pauschalwertberichtigung abgedeckt.

Risiken aus Kapitalanlagen
Die AXA Krankenversicherung verwaltet rund 9,9 Mrd. Euro 

(2008: 9,1 Mrd. Euro.) Kapitalanlagen. Diese werden unter 

strikter Beachtung der gesetzlichen, aufsichtsrechtlichen 

und innerbetrieblichen Richtlinien in einem strukturierten 

Prozess angelegt. Unter Gesamtrisikobetrachtung soll eine 

gleichzeitige Sicherstellung der Anlageziele Sicherheit, Ren -

tabilität und Liquidität der Kapitalanlagen erreicht werden.

Mit der Kapitalanlage sind unvermeidbar signifikante 

Risiken verbunden, die trotz der im Anlageprozess einge-

bauten Kontrollen und anderer risikomindernder Maß-

nahmen bewusst eingegangen werden. Zum Erhalt bzw. 

Ausbau der notwendigen Risikotragfähigkeit werden die 

Risiken der Kapitalanlagen aktiv gesteuert und an das 

 jeweilige Kapitalmarktumfeld angepasst. 

Die Kapitalanlagestrategie der AXA Krankenversicherung 

wurde in diesem Jahr weiterhin von der Kapitalmarktkrise 

beeinflusst. Die Situation des Finanzsektors und weiterer 

Wirtschaftssektoren ist noch immer angespannt und die 

weitere Entwicklung hängt stark von staatlichen Maß nah-

men in der Geld- und Konjunkturpolitik ab.

Die Kapitalanlagerisiken werden in Markt-, Kredit-, 

Konzentrations- und Liquiditätsrisiken unterteilt:

Marktrisiken
Die Marktpreisrisiken der AXA Krankenversicherung beru-

hen fast ausschließlich auf potenziellen Aktienkurs-, Zins- 

und Spreadänderungen sowie Änderungen im Wert des 

Immobilienbestandes.

Die Auswirkungen auf die Marktwerte der Kapitalanlagen 

werden in möglichen Risikoszenarien analysiert. Hierfür 

werden die Marktwertschwankungen von Aktien (ohne 

Beteiligungen und verbundene Unternehmen), Zins pro-

dukten und Währungen unter Berücksichtigung der beste-

henden Währungssicherungen simuliert. Somit werden die 

tatsächlichen Sensitivitäten unserer Kapitalanlagen ver-

deutlicht.
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Ein Teil des Aktienexposures der AXA Krankenversicherung 

ist über Futures gegen Marktwertverluste abgesichert. 

Gleichwohl können bei anhaltend schwachen Aktien-

märkten außerplanmäßige Abschreibungen insbesondere 

auf Aktiensondervermögen nicht ausgeschlossen werden.

Währungsrisiken bestehen nur in wirtschaftlich unbedeu-

tendem Umfang, da die AXA Krankenversicherung haupt-

sächlich im europäischen Raum investiert und Fremd-

währungs investitionen begrenzt und kontrolliert werden. 

Dies erfolgt durch den Einsatz von Fremdwährungs deri-

vaten (zum Beispiel Devisentermingeschäfte). 

Der Immobilienbestand der AXA Krankenversicherung be-

steht zum großen Teil aus deutschen Büro- und Gewerbe-

immobilien. Die Wertentwicklung ist deshalb abhängig von 

der Konjunkturlage in Deutschland.

Die folgende Übersicht zeigt auf, wie sich eine Änderung der Aktienkurse, der Marktzinsen bzw. der Währungskurse kurzfristig 

auf die Marktwerte der Kapitalanlagen auswirken würde:

Wir verfolgen die Entwicklung der Kapitalmärkte sehr genau. 

Sollten sich die zuvor gezeigten negativen Sze narien im 

laufenden Geschäftsjahr ganz oder teilweise einstellen 

oder am Bilanzstichtag vorliegen, werden wir entspre-

chende Maßnahmen ergreifen. Diese beinhalten unter an-

derem mögliche Abschreibungen auf die nachhaltigen 

Werte einzelner Kapitalanlagen, den selektiven Verkauf 

einzelner Titel und den optionalen Einsatz von Wert siche-

rungsmaßnahmen, um die Portfolios kurzfristig gegen wei-

tere Wertverluste abzusichern.

Aktienmarktveränderung Veränderung des Marktwertes der Kapitalanlagen

Anstieg um 35 % + 66,6 Mio. Euro

Anstieg um 20 % + 38,1 Mio. Euro

Anstieg um 10 % + 19,0 Mio. Euro

Sinken um 10 % – 19,0 Mio. Euro

Sinken um 20 % – 38,1 Mio. Euro

Sinken um 35 % – 66,6 Mio. Euro

Renditeveränderung des Rentenmarktes Veränderung des Marktwertes der Kapitalanlagen

Anstieg um 200 Basispunkte – 1.378,6 Mio. Euro 

Anstieg um 100 Basispunkte – 689,3 Mio. Euro 

Sinken um 100 Basispunkte + 689,3 Mio. Euro 

Sinken um 200 Basispunkte + 1.378,6 Mio. Euro 

Währungsveränderung Veränderung des Marktwertes der Kapitalanlagen

Anstieg um 10 % + 3,1 Mio. Euro 

Anstieg um 5 % + 1,5 Mio. Euro 

Sinken um 5 % – 1,4 Mio. Euro 

Sinken um 10 % – 2,6 Mio. Euro 
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Kreditrisiken
Das Kreditrisiko umfasst die Insolvenz, den Zahlungs-

verzug und die Bonitätsverschlechterung des Schuldners 

bzw. Emittenten von festverzinslichen Wert papieren, 

Darlehen und Derivaten. Zur Reduktion des Kreditrisikos 

werden hauptsächlich Investitionen bzw. Darlehens-

vergaben bei Emittenten und Schuldnern mit einer guten 

bis sehr guten Bonität getätigt. Die Einstufung der Bonität 

von Emittenten festverzinslicher Wertpapiere erfolgt ent-

weder mit Hilfe von Rating agen turen oder nach einheit-

lichen internen Maßstäben und wird mit kontinuierlichen 

Kontrollprozessen überprüft. Das Durchschnittsrating 

der festverzinslichen Wertpapiere beträgt bei der AXA 

Kranken versicherung A (Vorjahr A+).

Zusätzlich zur Überwachung der Ratings nehmen wir in 

Zusammenarbeit mit den von uns mandatierten Ver-

mögens    verwaltern Detailanalysen zu potenziell ausfallge-

fährdeten Wertpapieren vor, auf deren Basis dann über 

 risikomindernde Maßnahmen entschieden wird. Für diese 

Analysen werden alle im Markt vorhandenen Informationen 

herangezogen. 

Für die Vergabe von Hypothekendarlehen gelten Vergabe-

richtlinien und strenge Vorschriften bezüglich der Bonität. 

Als Sicherheit von Hypothekendarlehen bestehen Pfand-

rechte an Grundstücken und/oder Versicherungs verträgen. 

Die Vergaberichtlinien knüpfen eine Finanzierung im 

Regelfall an private Nutzung und erstrangige Absicherung. 

Einlagen bei Kreditinstituten erfolgen ausnahmslos bei 

Banken, die über ein Investment Grade Rating verfügen.

Das Einzelengagement unterliegt der regelmäßigen 

Überwachung. Mit Hilfe unserer Kontrollverfahren für den 

Zins- und Tilgungsdienst sowie unseres Mahnverfahrens 

erhalten wir einen detaillierten Überblick über ausste-

hende Zahlungen.

Die Kontrahenten der Derivatepositionen verfügen aus-

nahmslos über ein Rating von mindestens A+, sofern die 

Geschäfte nicht über die Terminbörse Eurex abgewickelt 

werden. Das Gegenparteirisiko der Derivategeschäfte wird 

fortlaufend durch die Stellung von Sicherheiten (Collateral) 

abgesichert.

Durch die Krise an den Finanzmärkten und die Verschlech-

terung der allgemeinen Wirtschaftslage hat sich das 

Kreditrisiko signifikant erhöht. Auch die AXA Kranken-

versicherung hält Kapitalanlagen, deren Bonität vor dem 

Hintergrund der Finanzmarktkrise in der Öffentlichkeit dis-

kutiert wurde und die teilweise von signifikanten 

Spreadausweitungen betroffen waren.

Die AXA Krankenversicherung hält über drei Spezialfonds 

ein ungesichertes Exposure im Marktwert von 49 Mio. Euro 

in US-RMBS (Residential Mortgage Backed Securities), die 

mit Krediten aus dem sogenannten „Subprime-Segment“ 

besichert sind. Neben dem US-RMBS-Exposure enthalten 

die Spezialfonds ein synthetisches CDO (Collateralized 

Debt Obligation), das durch die Entwicklungen an den 

Kreditmärkten bezüglich der für die Bewertung relevanten 

Annahmen und durch konkrete Ausfälle im Referenzport-

folio deutliche Marktwertverluste erlitten hat. Der Nominal-

wert beträgt rund 84 Mio. Euro bei einem Marktwert des 

Kreditderivats von – 36 Mio. Euro. Ein Verlust des Nominal-

betrags kann aber nur im Fall von mehreren weiteren 

Ausfällen in signifikanter Höhe innerhalb des CDO-Port-

folios eintreten. Im Geschäftsjahr haben wir das Ausfall-

risiko des synthetischen CDO durch verschiedene Restruk-

turierungsmaßnahmen reduziert. Insbesondere wurde die 

Subordination durch eine Einmalzahlung an den Kontra-

hen ten erhöht. Ferner enthalten die Spezialfonds ein Port-

folio von CLO (Collateralized Loan Obligations) mit einem 

Nominalwert von 141 Mio. Euro (Zeitwert 95 Mio. Euro). 

Auf diese Spezialfonds wurden im Berichtsjahr 65 Mio. 

Euro außerplanmäßige Abschreibungen durchgeführt, ins-

gesamt wurden bisher 117 Mio. Euro außerplanmäßige 

Abschreibungen berücksichtigt. Die verbleibende stille 

Last wurde zum Jahresende als nicht nachhaltig bewertet, 

da unsere internen Prognoserechnungen eine vollständige 

Einbringlichkeit des Nominalwertes der Anlagen zeigen. 

Bei anhaltender Marktverschlechterung sind weitere 

außer planmäßige Abschreibungen nicht ausgeschlossen.
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Ebenso hält die AXA Krankenversicherung ein größeres 

Volumen von Fremdkapitalinstrumenten, die von natio-

nalen und internationalen Banken sowie sonstigen privat-

wirtschaftlichen Unternehmen emittiert wurden. Dieses 

Exposure wird entweder direkt oder über Fonds, Derivate 

und strukturierte Produkte gehalten und enthält zum Teil 

auch Instrumente von niedriger Seniorität wie nachrangige 

Darlehen, Genussscheine und stille Beteiligungen (Nomi-

nalwert von 0,7 Mrd. Euro), die zu einem großen Teil auf 

Papiere von Sparkassen und Landesbanken entfallen. 

Aufgrund der schwierigen Situation einiger Landesbanken 

besteht bei deren Genussscheinen und stillen Beteiligun-

gen das Risiko, dass als Folge von Bilanzverlusten ergeb-

nis abhängige Kupons nicht ausgezahlt werden und ge-

gebenenfalls das Kapital herabgesetzt werden kann. 

Auf Genussscheine und stille Beteiligungen wurden im 

Berichts jahr 8 Mio. Euro außerplanmäßige Abschreibungen 

durchgeführt (2008: keine Abschreibung).

Der größte Teil unserer Rentenbestände ist besichert bzw. 

von öffentlichen Emittenten ausgegeben und daher nur 

einem minimalen Ausfallrisiko ausgesetzt. Es kann jedoch 

nicht ausgeschlossen werden, dass sich in der Zukunft die 

Bonität einzelner Emittenten verschlechtert und damit we-

sentlicher Abschreibungsbedarf entstehen könnte.

Konzentrationsrisiken 
Durch Konzentrationsrisiken wird die Diversifizierung des 

Portfolios vermindert, wodurch das Risiko hoher Verluste 

aufgrund von Einzelpositionen steigt. Sie stehen daher im 

engen Zusammenhang mit Markt- und Kreditrisiken. Kon-

zentrationsrisiken werden durch die Definition von Limits 

auf Einzelpositionen und den Einsatz von Derivaten gesteu-

ert und regelmäßig überwacht. 

Liquiditätsrisiken
Aufgrund der vorab vereinnahmten sowie verzinslich und 

liquide angelegten Beiträge ist das Liquiditätsrisiko für 

Versicherungsunternehmen grundsätzlich gut steuerbar. 

Wir tragen dem Risiko unzureichender Liquidität durch eine 

mehrjährige Planung der Zahlungsströme Rechnung. 

Zusätzlich erfolgt für einen rollierenden Zwölfmonats zeit-

raum eine Prognose auf Monatsbasis. Für die Über-

wachung des Liquiditätsrisikos wird darüber hinaus ein 

Liquiditätsstresstest durchgeführt.

Generell hat sich als Folge der Finanzkrise die Liquiditäts-

situation am Kapitalmarkt verschlechtert, da in verschie-

denen Marktsegmenten nur sehr wenige Transaktionen 

stattfinden. Auch die AXA Krankenversicherung ist hiervon 

betroffen.

Insgesamt wird bei der Kapitalanlage auf einen hohen 

Anteil liquider und fungibler Kapitalanlagen geachtet, 

damit wir trotz der Kapitalmarktkrise den Verpflichtungen 

gegenüber unseren Versicherungskunden jederzeit nach-

kommen können. Bei einem eventuell auftretenden unvor-

hergesehenen Liquiditätsbedarf wird konzernintern Liqui-

dität zur Verfügung gestellt.
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Risikosteuerung der Kapitalanlagen
Innerhalb des AXA Konzerns sind umfassende Governance-

Strukturen, Steuerungsmaßnahmen und Richtlinien zur 

Risikosteuerung der Kapitalanlagen implementiert. Das 

Asset Liability Management-Komitee schlägt die Kapital-

anlagestrategie vor, der Vorstand entscheidet hierüber. 

Der Kapitalanlageausschuss implementiert und überwacht 

die strategische Aufteilung der Kapitalanlagen nach 

Kapital anlagearten (Asset Allocation) und die Einhaltung 

vorgegebener Limits und Limitsysteme. Darüber hinaus gilt 

eine umfassende interne Richtlinie (Investment Guidelines) 

für alle Kapitalanlagen. Die aufsichtsrechtlichen Vorschrif-

ten zur Mischung und Streuung werden eingehalten. 

Darüber hinaus werden Konzentrationsrisiken durch das 

gruppenweite Risikomanagement monatlich ausgewertet 

und überwacht.

Ziel des strukturierten Anlageprozesses ist es, die Risiken 

in den Portfolios durch systematische und kontrollierte 

Abläufe zu steuern. Anlageentscheidungen werden auf der 

Basis von Asset Liability Management-Analysen vor dem 

Hintergrund der versicherungstechnischen Verpflichtungen, 

der Bewertungsreserven und der Eigenkapitalausstattung 

getätigt. Im Rahmen der strategischen und taktischen 

Asset Allocation bestehen prozentuale Begrenzungen für 

die einzelnen Anlageklassen. Zusätzlich werden Limits für 

Bonität, Einzelemittenten und die Duration des festverzins-

lichen Portfolios definiert und überwacht. Bei der Risiko-

einschätzung wird dabei von einem dem jeweiligen Risiko 

adäquaten Prognosezeitraum ausgegangen. 

Zur Bewertung der Anlagerisiken steht eine Vielzahl von 

Risikomanagementinstrumenten zur Verfügung.

Zum Zweck der effizienten Portfolioverwaltung und -steue-

rung wird der Einsatz derivativer Finanzinstrumente regel-

mäßig geprüft. Mit diesen Instrumenten werden verschie-

dene Motive der Portfoliosteuerung umgesetzt: 

Absicherung, Erwerbsvorbereitung und Ertragssteigerung. 

Das Hauptmotiv beim Einsatz von derivativen Instrumenten 

der Kapitalanlagen ist die Absicherung, wodurch das im 

Portfolio liegende wirtschaftliche Risiko reduziert wird 

(Hedging). Die Motive Erwerbsvorbereitung und Ertrags-

steigerung werden aktuell nur begrenzt verfolgt.

Monatlich wird im Kreditkomitee auf Vorstandsebene das 

Kreditrisiko des Gesamtportfolios sowie einzelner 

Anlageklassen und kritischer Emittenten besprochen.

Als Reaktion auf die Finanzmarktkrise berät regelmäßig 

ein Expertengremium aus den Bereichen Asset Liability 

Management, Risikomanagement und Accounting sowie 

den Mitgliedern des Kapitalanlageausschusses – Kapital-

anlagevorstand, Finanzvorstand und Chief Risk Officer – 

über Maßnahmen zur Krisenbewältigung.

Das Audit Committee wird regelmäßig über die aktuellen 

Entwicklungen und die Risikosituation des Konzerns und 

der Einzelgesellschaften informiert.

Operationale und sonstige Risiken
Operationale Risiken beinhalten Verluste aufgrund von un-

zulänglichen oder fehlgeschlagenen internen Prozessen 

sowie aus mitarbeiter- und systembedingten oder externen 

Vorfällen.

Die wesentlichen Prozessrisiken und die Sicherheit der in-

ternen Kontrollsysteme werden regelmäßig von unserer 

Konzernrevision gemeinsam mit den verantwortlichen 

Linienmanagern identifiziert und bewertet. Die sich hieraus 

ergebenden Kennzahlen sind eine wesentliche Grundlage 

für die mehrjährige risikoorientierte Prüfungsplanung der 

Konzernrevision. Um die Anforderungen des Sarbanes-

Oxley-Acts zu erfüllen, wurden umfangreiche Prozess-

dokumentationen erstellt und zahlreiche Kontrollen imple-

mentiert.

Darüber hinaus werden die operationalen Risiken in un-

serem Risikomanagementsystem erfasst und bewertet 

und Maßnahmen getroffen, um diese Risiken zu verrin-

gern. Es wurden Verfahren implementiert und Notfallpläne 

definiert, welche die Kontinuität der Geschäftsprozesse 

auch bei Eintritt eines schwerwiegenden operationalen 

Risikos sicherstellen. Die Koordination unseres umfang-

reichen Projektportfolios erfolgt durch den Bereich Konzern-

strategie und Portfoliosteuerung, der sich auf ein umfas-

sendes Berichtswesen mit Vorwarnelementen stützt.

Operationale Risiken, die aus der Integration der EDV-

Krankenversicherungssysteme von AXA und DBV-

Winterthur entstehen könnten, wurden erfasst und evalu-

iert. Es wurden entsprechende Gegensteuerungsmaß-

nahmen erarbeitet. Die Risiken werden regelmäßig 

überprüft, damit auch für neue Risiken entsprechende 

Maßnahmen formuliert werden. Die aus der Migration der 

anderen EDV-Systeme gewonnenen Erfahrungen werden 

hierbei genutzt.

Risiken aus strategischen Geschäftsentscheidungen wer-

den durch einen regelmäßigen systematischen Strategie-

entwicklungs- und -umsetzungsprozess reduziert. 
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Reputationsrisiken ergeben sich aufgrund einer möglichen 

Beschädigung des Rufs des Unternehmens. Insbeson dere 

mit Hilfe eines aktiven Reputations-Managements und von 

Medien-Resonanzanalysen wird dieses Risiko gemindert.

Das am 29. Mai 2009 in Kraft getretene Bilanzrechts-

modernisierungsgesetz (BilMoG) stellt die umfangreichste 

Modernisierung des Handelsbilanzrechts seit 1985 dar. 

Das deutsche Handelsrecht soll damit zu einer vollwer-

tigen, aber einfacheren Alternative zu den IFRS entwickelt 

werden. Insbesondere soll die Aussagekraft des handels-

rechtlichen Jahresabschlusses erhöht werden. Wir haben 

die Auswirkungen des Gesetzes auf unsere Gesellschaft 

analysiert. Die anstehenden Änderungen des Bilanzrechts 

werden im Wesentlichen Auswirkungen auf die Bilanzierung 

von Pensionsrückstellungen, latenten Steuern, sonstigen 

Rückstellungen und ggf. von selbst erstellten immateriel-

len Vermögenswerten haben. Neben den Bilanzierungs-

vorschriften beinhaltet das BilMoG umfangreiche zusätz-

liche Anhangangabe- und Lageberichtspflichten sowie 

neue Vorgaben zur Corporate Governance. Die Neurege-

lungen sind, abgesehen von einigen wenigen Anhang-

angaben, erstmals im Geschäftsjahr 2010 anzuwenden. 

Die für 2009 verpflichtenden Anhangangaben sind im 

Geschäftsbericht der AXA Krankenversicherung entspre-

chend umgesetzt. Wir erwarten keine wesentlichen Risiken 

im Zusammenhang mit der Umsetzung des BilMoG.

Kapitalmanagement und Solvabilität
Die Steuerung der Kapitalbasis erfolgt nach den aufsichts-

rechtlichen Bestimmungen. Ziel ist, die jederzeitige 

Erfüllung der versicherungsvertraglichen Verpflichtungen 

sicherstellen zu können – selbst wenn im Extremfall die 

hierfür gebildeten versicherungstechnischen Rückstel-

lungen unzureichend wären. Für die Bereitstellung des ent-

sprechenden Eigenkapitals wird eine angemessene 

Verzinsung angestrebt.

Für die Solvabilität der AXA Krankenversicherung wurden 

alle aufsichtsrechtlichen Anforderungen erfüllt. 

Der vorläufige Bedeckungssatz für 2009 beträgt 149,8 % 

(2008: 156,0 %).

Ziel des Projektes Solvency II der EU-Kommission ist es, 

das Versicherungsaufsichtsrecht auf europäischer Ebene 

neu und einheitlich zu regeln. Hierzu gehört zum einen die 

Neuregelung der Solvenzanforderungen auf der Basis 

risiko orientierter Kapitalmodelle (Säule I). Zum anderen 

wird ein prinzipienbasierter Anforderungskatalog an das 

Risiko management der Versicherungsunternehmen defi-

niert, sodass die neuen Regelungen zur risikobasierten 

Eigenmittel vorschrift durch qualitative Anforderungen 

 ergänzt werden (Säule II). Darüber hinaus werden Veröf-

fentlichungs pflichten definiert (Säule III). Nach der Ver-

abschiedung im EU-Parlament im Jahr 2009 werden die 

Solvency II-Rege lungen voraussichtlich 2012 in Kraft tre-

ten. Die nationale Umsetzung von Solvency II wurde be-

reits durch die zum Jahresbeginn 2008 in Kraft getretene 

VAG-Novelle (§ 64 a VAG und § 55 c VAG) vorangetrieben. 

Innerhalb § 64 a VAG werden die Komponenten eines 

 angemessenen Risiko managements definiert. Das Rund-

schrei ben „Mindest anforderungen an das Risiko manage-

ment VA (MaRisk VA)“ der Bundesanstalt für Finanzdienst-

leistungs aufsicht (BaFin) stellt die Durchführungs verord-

nung des § 64 a VAG dar. Mit dem Inkraftsetzen des 

§ 55 c VAG haben Ver sicherungsunternehmen den an den 

Vorstand gerichteten Risikobericht in gleicher Form und 

mit gleichem Inhalt der Aufsichts behörde vorzulegen.

Zur Vorbereitung auf Solvency II hat die AXA Gruppe in den 

vergangenen Jahren an den europaweiten Feldtests QIS 

(Quantitative Impact Study) teilgenommen. QIS ist eine von 

der europäischen Versicherungsaufsicht (CEIOPS) geleitete 

Übung, die der Kalibrierung des Standardmodells im Sinne 

von Solvency II dient. Für das Jahr 2009 hat die AXA 

Gruppe die Berechnung des ökonomischen Risiko kapital-

bedarfs auf der Basis des QIS-4-Regelwerks zum Halbjahr 

und zum Jahresende durchgeführt. Auch hierbei zeigen alle 

in die Berechnung einbezogenen Gesellschaften eine gute 

Überdeckung. Derzeit entwickelt die AXA Gruppe ein 

Modell der ökonomischen Risikokapitalberechnung, das 

voraussichtlich unter Solvency II als internes Modell die-

nen wird. Neben den Anforderungen aus Säule I bereitet 

sich AXA Deutschland derzeit ebenfalls intensiv auf die 

Anforderungen aus Säule II und Säule III vor.

Zusammenfassende Darstellung der Risikolage 
Zum jetzigen Zeitpunkt sind keine Risiken bekannt, die den 

Fortbestand der AXA Krankenversicherung gefährden 

könnten. Die Solvabilität 2009 zeigt gemäß der vorläufigen 

Berechnung wiederum eine deutliche Überdeckung. Bei 

einer anhaltenden Verschlechterung der Finanzmärkte kön-

nen nennenswerte Abschreibungen auf unser Kapital-

anlagenportfolio nicht ausgeschlossen werden. Ein in der 

Zukunft möglicherweise auszuweisender Fehlbetrag würde 

von der AXA Konzern AG und der DBV Holding AG im 

Rahmen des Beherrschungsvertrages bzw. aufgrund des 

Gewinnabführungsvertrages ausgeglichen.
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Sonstige Angaben 

Besitzverhältnisse

Am gezeichneten Kapital unserer Gesellschaft sind 

 beteiligt:

die DBV Holding AG, Wiesbaden, mit 56,3 %

die AXA Konzern AG, Köln, mit 43,7 %

Die AXA Konzern AG ist damit unmittelbar und mittelbar 

über die DBV Holding AG mit 100 % an unserer Gesell schaft 

beteiligt. Zwischen der AXA Konzern AG und unserer 

Gesellschaft besteht ein Konzernverhältnis im Sinne von 

§ 18 Abs. 1 des Aktiengesetzes.

Zusammenarbeit im Konzern
Ein Teil der Geschäftsfunktionen unserer Gesellschaft wird 

im Rahmen von Funktionsausgliederungs- und Dienst-

leistungsverträgen durch Gesellschaften des deutschen 

AXA Konzerns und der AXA Gruppe ausgeübt: 

■  die Bereiche Vertriebssteuerung der Exklusivvertriebs-

organisation, Betriebsorganisation, Controlling, EDV-

Anwendungsentwicklung, Marketing, Personalwirtschaft 

und -entwicklung, Rechnungswesen, Recht und Steuern, 

die Entwicklung, Konzeption, Rea li sierung und Produk-

tion von Internet- und internetbasierten Dienstleistungen 

durch die AXA Service AG, Köln;

■  basierend auf dem Verwaltungsabkommen der DBV- 

Gesellschaften haben wir in der Rechtsnachfolge der 

DBV-Winterthur Krankenversicherung auch Dienstleis-

tungen von der DBV Deutsche Beamtenversicherung 

Lebensversicherung AG insbesondere zu gemeinschaft-

lich genutzter Software sowie Betriebs- und Geschäfts-

ausstattung erhalten;

■  die Betreuung von SAP-basierten Anwendungs program-

men über die AXA Service AG durch die AXA Group 

Solutions S.A., Zweigniederlassung Köln;

■  die Funktionen aus dem Bereich Vermögensanlage und 

-verwaltung für börsennotierte Kapitalanlagen über die 

AXA Konzern AG durch die AXA Investment Managers 

Deutschland GmbH, Köln, und die Immobilienverwaltung 

über die AXA Konzern AG mittelbar durch die AXA Real 

Estate Managers Deutschland GmbH, Köln, und ergän-

zend unmittelbar durch die AXA Property Managers 

GmbH, Wiesbaden;

■  die Bereiche Konzernkommunikation, Konzern ent wick-

lung und Revision durch die AXA Konzern AG, Köln;

■  die Rechenzentrums- und Kommunikations dienst leis-

tungen (PC, Server, Telekommunikation) über die AXA 

Service AG durch die AXA Technology Services Germany 

GmbH, Köln;

■  die Postbearbeitung, Logistik und Archivierung über die 

AXA Service AG durch die AXA Logistic Services GmbH, 

Köln;

■  der spartenübergreifende telefonische 24-Stunden-

Kundenservice durch die AXA Service AG, teilweise mit-

telbar bezogen über die AXA Service AG von der AXA 

Customer Care GmbH, Köln.

Die AXA Versicherung, die AXA Lebensversicherung, die 

AXA Krankenversicherung Gesellschaft für die Betreuung 

von Maklern und Mehrfachagenten mbH und die Deutsche 

Ärzte Finanz Beratungs- und Vermittlungs-AG stellen uns 

ihre Vertriebsorganisationen zur Verfügung.

Verbands- und Vereinszugehörigkeit
Unsere Gesellschaft gehört folgenden Verbänden und 

Vereinen an:

■  Verband der privaten Krankenversicherung e. V., Köln

■  Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft 

e. V., Berlin

■  Arbeitgeberverband der Versicherungsunternehmen in 

Deutschland, München

■  Wiesbadener Vereinigung, Bonn

■  Pensions-Sicherungs-Verein VVaG, Köln

Nachtragsbericht
Nach dem Abschluss des Geschäftsjahres 2009 sind bei 

unserer Gesellschaft – mit Ausnahme des geplanten 

Erwerbs sämtlicher Anteile an der AXA Kranken versiche-

rung Gesellschaft für die Betreuung von Maklern und 

Mehrfachagenten mbH von der AXA Konzern AG – keine 

Vorgänge eingetreten, die wesentliche Auswirkungen auf 

die Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage der Gesellschaft 

haben.
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Ausblick und Chancen 
Die globale Wirtschafts- und Kapitalmarktkrise und das 

anhaltend niedrige Zinsniveau am Kapitalmarkt stellen 

auch die private Krankenversicherung in Deutschland vor 

weiterhin große Herausforderungen. An den Kapitalmärk-

ten werden die Zinssätze, wenn überhaupt, nur moderat 

anziehen, da die wirtschaftliche Erholung auch im kom-

menden Jahr nur langsam verlaufen wird. Daher erwarten 

wir auch mittelfristig nur im geringen Ausmaß inflationäre 

Tenden zen. Die Entwicklung der Aktienkurse ist weiterhin 

kaum verlässlich vorhersagbar.

Die PKV beweist seit Jahrzehnten, dass angesichts der 

 demografischen Entwicklung Vorsorge auf der Basis der 

Kapitaldeckung dem Umlageverfahren überlegen ist. Die 

im Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung erwähnte 

Kapitaldeckung für die Pflegeversicherung ist für die PKV 

Bestätigung und Chance.

Die langfristig wirkenden Grundlagen und Aussichten des 

Krankenversicherungsgeschäftes bleiben also intakt. 

Entscheidend ist, das Vertrauen der Kunden in eine zuver-

lässige und langfristige Partnerschaft zu erhalten.

Unsere schon früh eingeführten und weiter ausgebauten 

Steuerungsinstrumente, die dem Kunden als Patienten 

Unterstützung bieten und zur Beitragsstabilität beitragen, 

finden weiterhin bei unseren Kunden großen Anklang. 

Beispielhaft erwähnt seien hier das Hausarztprinzip und 

unsere Programme zur Betreuung von schwer oder chro-

nisch Kranken im Rahmen des Aktiven Gesundheits-

Services. Auch die weiteren Maßnahmen im Rahmen des 

Aktiven Gesundheits-Services mit dem Ziel, eine höhere 

Beitragsstabilität zu erreichen, werden wir in gewohnt 

enger Abstimmung mit unseren Kunden und Vertriebs-

partnern sowie der Ärzteschaft konsequent fortführen.

Unsere Produkte sind weiterhin erfolgreich. Da außerdem 

unsere Beitragsanpassung zum 1. Januar 2010 marktüb-

lich blieb und die Verbesserung der Servicequalität in die-

sem Jahr besonderes Ziel ist, erwarten wir auch für das 

laufende Jahr erneut ein gutes Neugeschäft und weiteres 

Beitragswachstum.

Zur weiteren Stärkung unserer Position im Maklerbereich 

und zur optimalen Allokation unserer Ressourcen werden 

wir im kommenden Jahr die AXA Krankenversicherung 

Gesellschaft für die Betreuung von Maklern und Mehr-

fachagenten mbH von der AXA Konzern AG übernehmen.

Als Folge unserer den Marktgegebenheiten angepassten 

Anlagestrategie erwarten wir deutlich verbesserte Kapital-

erträge und damit einhergehend eine spürbare Steigerung 

des Rohüberschusses in 2010.

Köln, den 9. März 2010

Der Vorstand
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Der im Geschäftsjahr 2009 erwirtschaftete Überschuss in 

Höhe von 18,5 Mio. Euro wurde aufgrund des im Oktober 

2009 geschlossenen Gewinnabführungsvertrages zwi-

schen unserer Gesellschaft und der DBV Holding AG an 

diese Gesellschaft abgeführt. 

Darüber hinaus ergibt sich für das Geschäftsjahr 2009 

aus dem Gewinnvortrag des Jahres 2008 ein Bilanzgewinn 

in Höhe von 23.302,96 Euro. Vorstand und Aufsichtsrat 

schlagen der Hauptversammlung vor, den Bilanzgewinn 

vollständig auszuschütten.

Gewinnabführung und 
Gewinnverwendungsvorschlag 
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Der Aufsichtsrat hat die Geschäftsführung des Vorstandes 

entsprechend den ihm nach Gesetz und Satzung zugewie-

senen Aufgaben überwacht und sich während des gesam-

ten Jahres 2009 fortlaufend von der Ordnungsmäßigkeit 

der Geschäftsführung überzeugt. Durch vierteljährliche 

Berichte und in zwei Sitzungen wurde er eingehend münd-

lich und schriftlich gemäß § 90 des Aktiengesetzes (AktG) 

über die allgemeine Geschäftsentwicklung sowie über 

grundlegende Fragen der Geschäftsführung unterrichtet. 

Die vom Vorstand beabsichtigte Geschäftspolitik sowie die 

Lage und Entwicklung der Gesellschaft wurden ausführlich 

besprochen. Geschäfte und Maßnahmen des Vorstandes, 

die der Zustimmung des Aufsichtsrates bedurften, sind in 

den Sitzungen vor der Beschlussfassung vom Vorstand 

eingehend erläutert worden.

In der Sitzung im März 2009 befasste sich der Aufsichts-

rat intensiv mit dem Bericht des Vorstandes über den 

Geschäftsverlauf 2008 und dem vorgelegten Jahres-

abschluss. In der gleichen Sitzung stellte der Vorstand die 

endgültige Planung für das Geschäftsjahr 2009 vor, die 

eingehend erörtert wurde. 

Im schriftlichen Umlaufverfahren im September 2009 bzw. 

Oktober 2009 hat der Aufsichtsrat Beschlüsse betreffend 

die Verlängerung der Vorstandsmandate der Herren Dr. 

Dahmen und Michels getroffen. In einem weiteren schrift-

lichen Umlaufverfahren im September 2009 hat der Auf-

sichtsrat dem Abschluss eines Gewinnabführungs ver-

trages mit der DBV Holding AG, Wiesbaden, zugestimmt.

Im Rahmen der Sitzung im November 2009 befasste sich 

der Aufsichtsrat mit der aktuellen Geschäftsentwicklung 

und der Planung des Geschäftsjahres 2010. Der Aufsichts-

rat wurde vom Vorstand über die Auswirkungen der Insol-

venz des Maklers MEG AG in Kassel informiert. Ferner 

 wurden die Änderungen durch das Gesetz zur Angemes-

sen heit der Vorstandsvergütung sowie das Gesetz zur 

Stärkung der Finanzmarkt- und Versiche rungsaufsicht er-

örtert. Zudem wurde dem Aufsichtsrat das Vorstands-

vergütungssystem erläutert. 

Darüber hinaus hat der Vorsitzende des Aufsichtsrates mit 

dem Vorstand auch in zahlreichen Einzelgesprächen ge-

schäftspolitische Fragen sowie die Lage und Entwicklung 

der Gesellschaft behandelt. Über hierdurch zur Kenntnis 

des Vorsitzenden gelangte wichtige Angelegenheiten wurde 

der Aufsichtsrat jeweils unterrichtet.

Der vom Vorstand aufgestellte Jahresabschluss und der 

Lagebericht für das Geschäftsjahr 2009 sind von der vom 

Aufsichtsrat zum Abschlussprüfer bestellten Pricewater-

houseCoopers AG Wirtschaftsprüfungs gesellschaft, Düs-

sel dorf, geprüft worden. Der Abschlussprüfer hat den un-

eingeschränkten Bestätigungsvermerk erteilt. Der Jahres-

abschluss und der Lagebericht lagen dem Auf sichtsrat 

nach der Aufstellung vor. Ebenso wurde der Bericht des 

Abschlussprüfers allen Mitgliedern des Aufsichtsrates 

fristgerecht vorgelegt. Der Abschlussprüfer hat den Prü-

fungsbericht und das Prü fungs ergebnis dem Aufsichts rat 

in der bilanzfeststellenden Sitzung zusätzlich mündlich 

 erläutert und Fragen des Aufsichtsrates beantwortet. 

Bericht des Aufsichtsrates
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Der Aufsichtsrat nahm den Bericht und die Erläuterungen 

zustimmend zur Kenntnis. Der Aufsichtsrat hat den 

Jahresabschluss, den Lage bericht und den Vor schlag des 

Vorstandes für die Verwen dung des Bilanz gewinns geprüft. 

Er billigt den Jahres abschluss, der damit gemäß § 172 

AktG festgestellt ist, und schließt sich dem Vorschlag für 

die Gewinn verwen dung an. 

Im Aufsichtsrat und Vorstand der Gesellschaft haben 

sich Veränderungen ergeben. Herr Gernot Schlösser und 

Herr Jörg Arnold sind zum 31. Dezember 2009 aus dem 

Vorstand der Gesellschaft ausgeschieden. Herr Schlösser 

ist von der außerordentlichen Hauptversammlung der 

Gesell schaft am 11. Dezember 2009 mit Wirkung ab dem 

1. Januar 2010 zum Mitglied des Aufsichtsrates bestellt 

worden. Der Aufsichtsrat hat Herrn Schlösser daraufhin im 

schriftlichen Umlaufverfahren im Januar 2010 zum Vor-

sitzenden des Aufsichtsrates gewählt. Herr Jörg Arnold 

wird sich ab 2010 auf seine Aufgaben als Vorstands-

vorsitzender der Deutsche Ärzteversicherung AG und der 

Deutsche Ärzte Finanz Beratungs- und Vermittlungs-AG 

sowie auf das Kundensegment Ärzte/Heilwesen konzen-

trieren. Der Aufsichtsrat spricht Herrn Schlösser und Herrn 

Arnold  seinen außerordentlichen Dank für die jahrelange 

erfolgreiche Tätigkeit im Vorstand der Gesellschaft aus.

Herr Dr. Frank Keuper hat sein Mandat als Vorsitzender 

des Aufsichtsrates zum 31. Dezember 2009 niedergelegt. 

Der Aufsichtsrat dankt Herrn Dr. Keuper für dessen erfolg-

reiche Tätigkeit im Aufsichtsrat der Gesellschaft. 

In seiner Sitzung am 18. November 2009 hat der Aufsichts-

rat vorbehaltlich der Zustimmung der Bundesanstalt für 

Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin), frühestens aber mit 

Wirkung ab dem 1. Januar 2010, die Herren Wolfgang 

Hanssmann, Ulrich C. Nießen, Dr. Heinz-Jürgen Schwering 

sowie Jens Wieland zu Mitgliedern des Vorstandes sowie 

Herrn Dr. Frank Keuper zum Vorsitzenden des Vor standes 

bestellt. Das entsprechende Genehmigungs schreiben 

der BaFin betreffend die Vorstandsbestellungen der Herren 

Dr. Keuper, Nießen, Dr. Schwering und Wieland ging am 

18. Januar 2010 ein, das Schreiben betreffend die 

Bestellung von Herrn Hanssmann am 8. Februar 2010, 

das heißt, der Vorstand der Gesellschaft besteht seit dem 

8. Februar 2010 aus sieben Mitgliedern. In der Zeit vom 

1. Januar 2010 bis zum 18. Januar 2010 wurde die AXA 

Kranken versicherung AG von den Herren Dr. Dahmen und 

Michels als Vorstände vertreten.

Dem Vorstand sowie den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

der Dienstleistungsgesellschaften, die für unsere Gesell-

schaft tätig geworden sind, gilt für ihre Leistung im Jahr 

2009 unser ganz besonderer Dank.

Köln, den 25. März 2010

Für den Aufsichtsrat

Gernot Schlösser

Vorsitzender
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Jahresabschluss
Bilanz zum 31. Dezember 2009

Aktiva in Tsd. Euro 2009 2008

A. Ausstehende Einlagen auf das gezeichnete Kapital 14.367 14.367

B. Kapitalanlagen

I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und

Bauten einschließlich der Bauten auf fremden

Grundstücken 2.061 3.139

II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen

und Beteiligungen

1. Anteile an verbundenen Unternehmen 78.133 78.519

2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen 310.000 250.000

3. Beteiligungen 34.693 422.826 40.135 368.654

III.Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht

festverzinsliche Wertpapiere 2.008.758 2.359.216

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere

festverzinsliche Wertpapiere 1.057.215 982.175

3. Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuld-

forderungen 108.047 115.099

4. Sonstige Ausleihungen

a) Namensschuldverschreibungen 2.886.973 2.764.151

b) Schuldscheinforderungen und Darlehen 2.956.821 2.146.215

c) übrige Ausleihungen 213.583 6.057.377 215.497

5. Einlagen bei Kreditinstituten 89.900 65.147

6. Andere Kapitalanlagen 133.597 9.454.894 36.830 8.684.330

9.879.781 9.056.123

C. Forderungen

I. Forderungen aus dem selbst abgeschlossenen

Versicherungsgeschäft an

1. Versicherungsnehmer 21.618 16.040

2. Versicherungsvermittler 1.009 22.627 8.076 24.116

II. Abrechnungsforderungen aus dem

Rückversicherungsgeschäft 191 262

III.Sonstige Forderungen 125.864 151.181

davon an verbundene Unternehmen

67.083 Tsd. Euro (2008: 89.158 Tsd. Euro)

IV.Forderungen aus weiterer Kapitaleinzahlungs-

verpflichtung der DBV Holding AG 27.193 27.193

175.875 202.752

D. Sonstige Vermögensgegenstände

I. Laufende Guthaben bei Kreditinstituten,

Schecks und Kassenbestand 8.457 59.506

II. Andere Vermögensgegenstände 30.729 29.642

39.186 89.148

E. Rechnungsabgrenzungsposten

I. Abgegrenzte Zinsen und Mieten 167.983 137.304

II. Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten 19.027 22.014

187.010 159.318

10.296.219 9.521.708
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Passiva in Tsd. Euro 2009 2008

A. Eigenkapital

I. Gezeichnetes Kapital 34.004 34.004

II. Kapitalrücklage 122.146 122.146

III.Gewinnrücklagen

1. Gesetzliche Rücklage 153 153

2. Andere Gewinnrücklagen 16.278 16.432 16.278

IV.Bilanzgewinn 23 29.500

172.605 202.082

B. Nachrangige Verbindlichkeiten 20.000 20.000

C. Sonderposten mit Rücklageanteil 827 827

D. Versicherungstechnische Rückstellungen

I. Beitragsüberträge

1. Bruttobetrag 3.726 3.627

2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung  

gegebene Versicherungsgeschäft – 3.726 – 3.627

II. Deckungsrückstellung

1. Bruttobetrag 9.078.568 8.251.288

2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft – 9.078.568 484 8.250.804

III.Rückstellung für noch nicht abgewickelte

Versicherungsfälle

1. Bruttobetrag 380.823 358.958

2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft – 380.823 – 358.958

IV.Rückstellung für erfolgsabhängige und

erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung

1. erfolgsabhängige

a) Bruttobetrag 193.204 309.263

b) davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft – 193.204 – 309.263

2. erfolgsunabhängige

a) Bruttobetrag 125.305 116.911

b) davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft – 125.305 318.509 – 116.911

V. Sonstige versicherungstechnische Rückstellungen

1. Bruttobetrag 17.003 18.092

2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft – 17.003 – 18.092

9.798.629 9.057.655

E. Andere Rückstellungen

I. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche

Verpflichtungen 37.790 37.234

II. Steuerrückstellungen 48.573 14.510

III.Sonstige Rückstellungen 11.429 13.882

97.792 65.626

F. Depotverbindlichkeiten aus dem in Rückdeckung

gegebenen Versicherungsgeschäft – 484
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Es wird bestätigt, dass die in der Bilanz unter den Posten 

D.II.1 der Passiva eingestellte Deckungs rückstellung unter 

Be achtung von § 12 Abs. 3 Nr. 1 VAG sowie der nach § 12 c 

VAG erlassenen Rechtsverordnung berechnet worden ist. 

Köln, den 1. März 2010

Der Verantwortliche Aktuar 

Harald Schnell

Gemäß § 73 des Versicherungsaufsichtsgesetzes wird 

hiermit bestätigt, dass die eingestellten Deckungs rück-

stellungen vorschriftsmäßig angelegt und auf bewahrt 

 worden sind.

Köln, den 1. März 2010

Der Treuhänder 

Axel Schaefer

Köln, den 9. März 2010

Der Vorstand

in Tsd. Euro 2009 2008

G. Andere Verbindlichkeiten

I. Verbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen

Versicherungsgeschäft gegenüber

1.  Versicherungsnehmern 66.528 63.646

2.  Versicherungsvermittlern 1.841 68.369 4.505 68.151

II. Abrechnungsverbindlichkeiten aus dem

Rückversicherungsgeschäft – 17

III. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten – –

IV. Sonstige Verbindlichkeiten 105.483 70.696

 davon:

– gegenüber verbundenen Unternehmen 

 93.046 Tsd. Euro (2008: 54.621 Tsd. Euro)

– mit einer Restlaufzeit von mehr als fünf Jahren

 116 Tsd. Euro (2008: 157 Tsd. Euro)

– aus Steuern 36 Tsd. Euro (2008: 36 Tsd. Euro)

– im Rahmen der sozialen Sicherheit

 0 Tsd. Euro (2008: 43 Tsd. Euro)

173.852 138.864

H. Rechnungsabgrenzungsposten 32.514 36.170

10.296.219 9.521.708
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Gewinn- und Verlustrechnung
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2009

Versicherungstechnische Rechnung in Tsd. Euro 2009 2008

I. Versicherungstechnische Rechnung

1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung

a) Gebuchte Bruttobeiträge 2.195.782 2.091.028

b) Abgegebene Rückversicherungsbeiträge 723 2.195.059 769 2.090.259

c) Veränderung der Bruttobeitragsüberträge* –100 –435

d) Veränderung des Anteils der Rückversicherer an den

Bruttobeitragsüberträgen* – –100 – –435

2.194.959 2.089.824

2. Beiträge aus der Bruttorückstellung für Beitragsrückerstattung 108.835 135.415

3. Erträge aus Kapitalanlagen

a) Erträge aus Beteiligungen 6.746 3.166

davon aus verbundenen Unternehmen

5.754 Tsd. Euro (2008: 395 Tsd. Euro)

b) Erträge aus anderen Kapitalanlagen

davon aus verbundenen Unternehmen

17.376 Tsd. Euro (2008: 348 Tsd. Euro)

aa) Erträge aus Grundstücken, grundstücksgleichen Rechten

und Bauten einschließlich der Bauten auf fremden

Grundstücken 900 802

bb) Erträge aus anderen Kapitalanlagen 430.704 431.604 376.389 377.191

c) Erträge aus Zuschreibungen 9.993 4.484

d) Gewinne aus dem Abgang von Kapitalanlagen 7.272 17.797

455.615 402.638

4. Sonstige versicherungstechnische Erträge für eigene Rechnung 634 91

5. Aufwendungen für Versicherungsfälle für eigene Rechnung

a) Zahlungen für Versicherungsfälle

aa) Bruttobetrag 1.364.034 1.260.070

bb) Anteil der Rückversicherer 87 1.363.947 163 1.259.907

b) Veränderung der Rückstellung für noch nicht abgewickelte

Versicherungsfälle

aa) Bruttobetrag 21.863 41.725

bb) Anteil der Rückversicherer – 21.863 – 41.725

1.385.810 1.301.632

6. Veränderung der übrigen versicherungstechnischen Netto-

rückstellungen

a) Deckungsrückstellung

aa) Bruttobetrag 827.280 807.714

bb) Anteil der Rückversicherer 484 827.764 89 807.803

b) Sonstige versicherungstechnische Nettorückstellungen –1.094 5.661

826.670 813.464

7. Aufwendungen für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige

Beitragsrückerstattungen für eigene Rechnung

a) erfolgsabhängige 65.798 115.399

b) erfolgsunabhängige 24.733 37.814

90.531 153.213

8. Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb für eigene Rechnung

a) Abschlussaufwendungen 151.872 140.270

b) Verwaltungsaufwendungen 83.880 235.752 61.509 201.779

c) davon ab: erhaltene Provisionen und Gewinnbeteiligungen

aus dem in Rückdeckung gegebenen Versicherungsgeschäft 86 104

235.666 201.675

9. Aufwendungen für Kapitalanlagen

a) Aufwendungen für die Verwaltung von Kapitalanlagen,

Zinsaufwendungen und sonstige Aufwendungen für

Kapitalanlagen 9.811 11.181

b) Abschreibungen auf Kapitalanlagen 134.292 56.315

c) Verluste aus dem Abgang von Kapitalanlagen 46.980 3.753

191.083 71.249

10. Sonstige versicherungstechnische Aufwendungen

für eigene Rechnung 6.669 3.155

11. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung 23.614 83.580

* – = Erhöhung
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Nichtversicherungstechnische Rechnung in Tsd. Euro 2009 2008

Übertrag 23.614 83.580

II. Nichtversicherungstechnische Rechnung

1. Sonstige Erträge 18.660 18.780

2. Sonstige Aufwendungen 42.862 34.115

–24.202 –15.335

3. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit –588 68.245

4. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag –19.079 29.832

5. Sonstige Steuern 14 1.913

–19.065 31.745

6. Aufgrund einer Gewinngemeinschaft, eines Gewinnabführungs-

oder eines Teilgewinnabführungsvertrages abgeführte Gewinne 18.477 –

7. Jahresüberschuss – 36.500

8. Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 23 –

9. Einstellungen in Gewinnrücklagen

in andere Gewinnrücklagen – – 7.000

10. Bilanzgewinn 23 29.500
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Die Paragrafen des Handelsgesetzbuches der neuen 

Fassung mit Änderungen durch das Bilanzrechts moderni-

sie rungsgesetz sind gesondert gekennzeichnet durch den 

Zusatz „n.F.“. Paragrafen des Handelsgesetzbuches ohne 

gesonderte Kennzeichnung beziehen sich auf das Handels-

gesetzbuch vor den Änderungen des Bilanzrechts moderni-

sierungsgesetzes.

Bilanzierungs- und 
Bewertungsmethoden

Aktiva 

Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten ein-
schließlich der Bauten auf fremden Grundstücken wurden 

mit den Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten angesetzt 

und mit den steuerlich zulässigen Sätzen abgeschrieben. 

Bei einer voraussichtlich dauerhaften Wertminderung 

wurde gemäß § 253 Abs. 2 Satz 3 HGB in Verbindung mit 

§ 341 b Abs. 1 HGB eine außerplanmäßige Abschreibung 

vorgenommen.

Die Anteile an verbundenen Unternehmen bilanzierten wir 

mit den Anschaffungskosten bzw. niedrigeren beizule-

genden Werten. Ein niedrigerer Wertansatz aus der Ver-

gangen heit wurde auf die Anschaffungskosten bzw. den 

niedrigeren beizulegenden Wert zugeschrieben, sofern die 

Voraussetzungen des § 280 Abs. 1 Satz 1 HGB erfüllt 

waren.

Die Ausleihungen an verbundene Unternehmen  aktivierten 

wir, soweit es sich um Darlehen handelt, gemäß § 341 c 

Abs. 1 HGB zum Nennbetrag. Agio- und Disagio beträge 

grenzten wir aktivisch und passivisch ab und  lösten diese 

planmäßig über die Laufzeit auf. Unter dieser Position aus-

gewiesene Inhaberschuldverschrei  bun gen  wurden entspre-

chend den Regeln für die dem Anlage vermögen zugeord-

neten Inhaberschuldverschreibungen und anderen festver-

zinslichen Wertpapieren bewertet.

Die Beteiligungen bilanzierten wir mit den Anschaffungs-

kosten bzw. niedrigeren beizulegenden Werten. Ein 

 niedrigerer Wertansatz aus der Vergangenheit wurde auf 

die Anschaffungskosten bzw. den niedrigeren beizule-

genden Wert zugeschrieben, sofern die Voraussetzungen 

des § 280 Abs. 1 Satz 1 HGB erfüllt waren.

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche 
Wertpapiere, die dem Anlagevermögen zugeordnet wurden, 

bilanzierten wir entsprechend den für das Anlage vermögen 

geltenden Vorschriften gemäß § 341 b HGB. Diese Vor-

schriften besagen, dass bei einer voraussichtlich dauer n-

den Wertminderung eine Abschreibung verpflichtend ist. 

Zur Beurteilung, ob eine dauernde Wertminderung vorliegt, 

kommen folgende Methoden zur Anwendung:

■  Der Zeitwert des Wertpapiers liegt in den dem 

Bilanzstichtag vorangehenden sechs Monaten per-

manent um mehr als 20 % unter dem Buchwert.

■  Der Zeitwert des Wertpapiers liegt in den dem 

Bilanzstichtag vorangehenden zwölf Monaten permanent 

um mehr als 10 % unter dem Buchwert.

Bei Erfüllung von mindestens einem dieser Aufgreif krite-

rien erfolgt die Abschreibung auf den dem Wertpapier 

 langfristig beizulegenden Wert. In die Ermittlung des beizu-

legenden Wertes fließt unsere Erwartung der zukünftigen 

Marktentwicklung ein.

Investmentanteile, die überwiegend Rentenpapiere bein-

halten und stille Lasten ausweisen, wurden anhand fol-

gender Aufgreifkriterien auf eine voraussichtlich dauer-

hafte Wertminderung hin überprüft:

■  wesentliche Bonitätsverschlechterung der Emittenten 

der Rentenpapiere oder

■  realisierte Nettoverluste im Fonds oder

■  erwartete Zahlungsausfälle aus Rentenpapieren.

Investmentanteile ohne eindeutigen Anlageschwerpunkt in 

Renten oder Aktien (gemischte Fonds) werden gesondert 

betrachtet und mit den Anschaffungskosten bzw. dem 

niedrigeren beizulegenden Wert bilanziert. Bei der Ermit t-

lung des beizulegenden Wertes berücksichtigen wir unsere 

Erwartung der zukünftigen Marktentwicklung.

Bei voraussichtlich vorübergehenden Wertminderungen 

haben wir teilweise von dem in diesem Fall bestehenden 

Abschreibungswahlrecht gemäß § 253 Abs. 2 Satz 3 HGB 

Gebrauch gemacht.

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche 
Wertpapiere, die dem Umlaufvermögen zugeordnet wur-

den, bilanzierten wir mit den Anschaffungskosten bzw. den 

niedrigeren Börsenkursen. Ein niedrigerer Wertansatz aus 

der Vergangenheit wurde auf die Anschaffungskosten bzw. 

den niedrigeren Börsenkurs zugeschrieben, sofern die Vor-

aussetzungen des § 280 Abs. 1 Satz 1 HGB erfüllt waren.

Anhang
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Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche 
Wertpapiere, die dem Anlagevermögen zugeordnet wurden, 

bilanzierten wir entsprechend dem gemilderten 

Niederstwertprinzip mit den Anschaffungskosten bzw. dem 

niedrigeren beizulegenden Wert.

Die dauerhafte Wertminderung eines Wertpapiers haben 

wir angenommen, wenn der Zeitwert des Wertpapiers 

einen Werteverfall aufgrund einer wesentlichen Verschlech-

terung des Ratings/der Bonität eines Emittenten aufzeigt 

und wir aus diesem Grund von einem (Teil-)Ausfall des 

Schuldtitels ausgehen.

Sofern die Gründe für eine gegebenenfalls vorgenommene 

Abschreibung nicht mehr existierten, wurde auf die An-

schaf fungs kosten oder den am Stichtag niedrigeren bei-

zulegenden Wert gemäß § 280 Abs. 1 Satz 1 HGB zuge-

schrieben.

Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche 
Wertpapiere, die dem Umlaufvermögen zugeordnet wur-

den, bilanzierten wir mit den Anschaffungskosten bzw. den 

niedrigeren Börsenkursen. Ein niedrigerer Wertansatz aus 

der Vergangenheit wurde auf die Anschaffungskosten bzw. 

den niedrigeren Börsenkurs zugeschrieben, sofern die 

Voraussetzungen des § 280 Abs. 1 Satz 1 HGB erfüllt 

waren.

Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuldforderungen 

brachten wir gemäß § 341 c Abs. 1 HGB mit dem Nenn-

betrag in Ansatz, vermindert um notwendige Abschreibun-

gen und Einzelwertberichtigungen. Disagiobeträge grenzten 

wir passivisch ab und lösten diese planmäßig über die 

Laufzeit auf.

Namenschuldverschreibungen wurden mit dem Nenn betrag 

gemäß § 341 c Abs. 1 HGB, falls erforderlich vermindert 

um notwendige Abschreibungen, angesetzt. 

Agio- und Disagiobeträge wurden aktivisch und passivisch 

abgegrenzt und über die Laufzeit planmäßig aufgelöst.

Schuldscheinforderungen und Darlehen bilanzierten wir mit 

dem Nennbetrag gemäß § 341 c Abs. 1 HGB und, falls er-

forderlich, vermindert um notwendige Abschreibungen. 

Agio- und Disagiobeträge grenzten wir aktivisch und passi-

visch ab und lösten diese planmäßig über die Laufzeit auf.  

Die übrigen Ausleihungen wurden mit dem Nennbetrag, 

falls erforderlich vermindert um notwendige Abschreibun-

gen, angesetzt.

Die Einlagen bei Kreditinstituten wurden mit den Nenn-

beträgen angesetzt.

Die anderen Kapitalanlagen wurden mit den Anschaf-

fungskosten, falls erforderlich vermindert um notwendige 

Abschreibungen, aktiviert.

Die Forderungen aus dem selbst abgeschlossenen Ver-
sicherungs geschäft bilanzierten wir mit den Nenn beträgen, 

vermindert um vorzunehmende Einzelwertberichtigungen.

Die Pauschalwertberichtigungen bildeten wir aufgrund in 

der Vergangenheit gewonnener Erfahrungen in Höhe der 

nach dem Bilanzstichtag voraussichtlich eintretenden Aus-

fälle. Die Pauschalwertberichtigung setzten wir aktivisch ab.

Die Abrechnungsforderungen aus dem Rückversicherungs-
geschäft wurden mit dem Nennbetrag ausgewiesen, soweit 

nicht Einzelwertberichtigungen vorzunehmen waren.

Die sonstigen Forderungen aktivierten wir mit dem 

Nennbetrag.

Laufende Guthaben bei Kreditinstituten, Schecks und 
Kassenbestand wurden mit dem Nennbetrag in Ansatz 

 gebracht.

Die anderen Vermögensgegenstände wurden mit dem 

Nennbetrag aktiviert.

Passiva
Als Beitragsüberträge wurden die über den 31. Dezember 

hinausreichenden Teile eines Einmalbeitrags nach einer 

besonderen Berechnungsmethode ermittelt. Die bereits 

verausgabten Kosten wurden gekürzt.

Die Deckungsrückstellung wurde unter Beachtung von 

§ 341 f HGB und der von einem unabhängigen Treuhänder 

geprüften und der Aufsichtsbehörde vorgelegten tech-

nischen Berechnungsgrundlagen errechnet. Als Berech-

nungs  grundlagen dienten die Sterbetafeln PKV 2001, PKV 

2004, PKV 2007, PKV 2008, PKV 2009 und PKV 2010 

 jeweils mit einem Rechnungszins von 3,5 % und die dem 

 einzelnen Risiko entsprechenden Schadentafeln, Schaden-

parameter und Grundkopfschäden. Versicherungen glei-

cher Berechnungsmerkmale wurden zu Gruppen zusam-

men gefasst. Die Errechnung der Gruppenreserve  erfolgte 

nach der prospektiven Methode.
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Bestandteil der Deckungsrückstellung ist auch die Alte-

rungs  rückstellung, die bei Kündigung eines Vertrages für die 

Krankheitskostenversicherung sowie die Pflege pflicht ver-

siche rung zum 31. Dezember des Geschäftsjahres und dem 

gleichzeitigen Abschluss eines entsprechenden neuen Ver-

trages bei einem anderen privaten Kranken versicherer an 

den neuen Versicherer übertragen wird (Übertragungswert).

Die negativen Reserven wurden gegen die positiven aufge-

rechnet. Die dargestellte Rechnungsmethode trifft auch 

für das in Rückdeckung gegebene Geschäft zu.

Bei der Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versiche-
rungsfälle des selbst abgeschlossenen Versicherungs-
geschäftes wurde die Berechnungsmethode des durch die 

Fusion neu hinzugekommenen Teils der „alten DWK“ erst-

mals auch auf den Teilbestand der „alten AXA“ angewen-

det. Dabei wird die Rückstellung entsprechend § 341 g 

Abs. 3 Satz 2 HGB nach den in den ersten Monaten des 

laufenden Geschäftsjahres gezahlten Vorjahresschäden 

bemessen. Der Bedarf für die restliche Zeit wurde anhand 

der Erfahrungen vorausgegangener Geschäftsjahre und 

unter Berücksichtigung des Trends pauschal ermittelt.

Bei der Ermittlung der Schadenrückstellung wurden An-

sprüche aus Regressen abgesetzt, soweit ihre Realisier-
barkeit feststand oder zweifelsfrei bestimmbar war.

Die Rückstellung für die Schadenregulierungs aufwen dun-
gen wurde entsprechend den hierzu ergangenen steuer-

lichen Regelungen gebildet.

Die Zuführung der Rückstellung für Beitragsrückerstattung 

richtet sich nach der in § 12 c VAG (Überschussverord-

nung) erlassenen Rechtsverordnung. Der Verwendung die-

ser Mittel hat der unabhängige Treuhänder zugestimmt 

und sie erfolgte nach den vertraglichen Vereinbarungen.

Die sonstigen versicherungstechnischen Rückstellungen 

beinhalten die Rückstellung für weitere Verpflichtungen ge-

genüber dem Pflegepool gemäß SGB XI § 111 Abs. 1 für 

die private Pflegepflichtversicherung, die Rückstellung für 

vertragsgemäße Umwandlungsoptionen und die Storno-

rückstellung, die in diesem Jahr erstmals auch einen Anteil 

für Übertragungswerte, die über die bilanzierte Deckungs-

rück stellung hinausgehen, umfasst. 

Die Bewertung der Pensionsrückstellung erfolgte nach dem 

Teilwertverfahren gemäß § 6 a EStG. Als Rechnungs-

grundlagen wurden die „Richttafeln 2005 G“ von Dr. Klaus 

Heubeck verwendet. Für die handelsbilanzielle Bewertung 

wurde ein Rechnungszins in Höhe von 5,0 % in Ansatz ge-

bracht; als Pensionsalter wurde der Zeitpunkt der frühest-

möglichen Inanspruchnahme der vorzeitigen Altersrente 

aus der gesetzlichen Rentenversicherung zugrunde gelegt.

Der Wertansatz der übrigen Rückstellungen erfolgte nach 

dem voraussichtlichen Bedarf.

Die Depotverbindlichkeiten wurden mit dem Nennbetrag 

angesetzt.

Alle übrigen Verbindlichkeiten wurden mit dem 

Rückzahlungsbetrag passiviert.

Gewinn- und Verlustrechnung
Erträge und Aufwendungen wurden auf das Geschäftsjahr 

abgegrenzt.

In Rückdeckung übernommenes 
Geschäft
Bei dem in Rückdeckung übernommenen Versicherungs-

geschäft wurde die Schadenrückstellung nach den 

Aufgaben des Zedenten bilanziert. Darüber hinaus werden 

je nach Risiko eigene Rückstellungen gebildet.

Im Rahmen der Abwicklung der bestehenden Verträge 

haben wir die bisherigen Schadenreserven gemäß den 

Vorjahresschadenverläufen angepasst. Die gebildeten 

Reserven zur Ermäßigung von Beitragssteigerungen und 

zur Vertriebsunterstützung haben wir im Rahmen der 

Vertragsabwicklungen reduziert. 

Aus abrechnungstechnischen Gründen wurde das konzern-

fremde Geschäft noch nicht abgerechneter Zeiträume ge-

schätzt.

Grundlagen für die 
Währungsumrechnung
Auf fremde Währungen lautende Aktiv- und Passivposten 

wurden generell mit den Devisenmittelkursen zum Bilanz-

stichtag auf Euro umgerechnet. Soweit erforderlich wurde 

dem Anschaffungskostenprinzip Rechnung getragen.

Auf fremde Währungen lautende Aufwendungen und 

Erträge in unserer Gewinn- und Verlustrechnung wurden 

mit den Devisenmittelkursen zum Bilanzstichtag auf Euro 

umgerechnet. Kursgewinne und Kursverluste innerhalb 

einer Währung wurden saldiert.

Erträge und Aufwendungen von Kapitalanlagen wurden mit 

dem jeweils aktuellen Devisenkurs umgerechnet.
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Zeitwerte der Kapitalanlagen 
Die Offenlegung von Zeitwerten der Kapitalanlagen er-

folgte entsprechend den Vorschriften §§ 54 ff der 

RechVersV. Die Angaben erfolgten zum Bilanzstichtag. 

Im Einzelnen wurden folgende Ermittlungsverfahren an-

gewandt:

Die Zeitwerte für Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte 
und Bauten einschließlich der Bauten auf fremden Grund-
stücken wurden nach der Wertermittlungsverordnung 

(WertV) vom 6. Dezember 1988 (BGBl. I S. 2209), zuletzt 

geändert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 18. August 

1997 (BGBl. I S. 2081), und die Wertermittlungsrichtlinien 

in der Fassung vom 1. März 2006 (WertR 2006), die die 

WertV ergänzen, ermittelt.

Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und 
Beteiligungen wurden nach einem Ertragswertverfahren 

oder mit dem anteiligen Eigenkapital bewertet.

Die Zeitwerte der als Ausleihungen an verbundene Unter-
nehmen klassifizierten Schuldverschreibungen und Dar-

lehen wurden nach der Renditebewertung nach Moos-

müller (Zinskurve sowie bonitäts- und laufzeitspezifischer 

Risikozuschlag per 31. Dezember 2009) ermittelt.

Für Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzins-
liche Wertpapiere wurden Börsenkurse, Rücknahmepreise 

oder Nettoinventarwerte per 31. Dezember 2009 ange-

setzt (Stichtagsbewertung). Die weltweite Finanzmarkt-

krise führte in der zweiten Jahreshälfte 2008 zu einem er-

heblichen Rückgang der Liquidität auf den Märkten für 

strukturierte Kreditprodukte (Asset Backed Securities, 

Collateralized Debt Obligations). In Ermangelung eines ak-

tiven Marktes eignen sich die von externen unabhängigen 

Dritten (Brokern und/oder emittierenden Banken) gestell-

ten Preisindikationen für strukturierte Kreditprodukte 

(Mark-to-market) unverändert zum Vorjahr nicht zur Ermit t-

lung des beizulegenden Zeitwertes. Die in strukturierte 

Kredit produkte investierenden Investmentanteile wurden 

mit dem Nettoinventarwert (Net Asset Value) angesetzt.

Die einzelnen über Investmentanteile gehaltenen struktu-

rierten Kreditprodukte wurden hierbei mit einem Barwert-

verfahren (Discounted Cashflow-Verfahren, Mark-to-model) 

bewertet. Die aus den einzelnen strukturierten Kredit-

produkten zu erwartenden Zahlungsströme wurden mit 

laufzeit- und risikoäquivalenten Zinssätzen abgezinst. Eine 

Liquiditätskomponente wurde angemessen berücksichtigt. 

In die Bewertung einfließende Schätzungen beruhten auf 

allgemein verfügbaren Kapitalmarktdaten. In die Bewer-

tung der strukturierten Kreditprodukte flossen zudem die 

Preisindikationen externer unabhängiger Dritter ein. Je un-

sicherer die Einschätzung der zukünftigen Zahlungsströme, 

desto höher war der Anteil der niedri geren externen Preis-

indikationen an den beizulegenden Zeitwerten der einzel-

nen strukturierten Kreditprodukte. Die Bewertung eines 

Kreditderivats, das zur Abbildung einer synthetischen 

Collateralized-Debt-Obligation in den Investmentanteilen 

abgeschlossen wurde, erfolgt auf der Grundlage der Wert-

ermittlung der emittierenden Bank.

Für Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsli-
che Wertpapiere wurden im Wesentlichen die Börsen kurse 

per 31. Dezember 2009 angesetzt. Die beizulegenden 

Zeitwerte von Asset-Backed-Securities wurden auf der 

Grund lage von Discounted Cashflow-Methoden ermittelt.

Die Zeitwerte der Hypotheken-, Grundschuld- und Renten-
schuldforderungen wurden nach der Renditebewertung 

nach Moosmüller (Zinskurve sowie bonitäts- und laufzeit-

spezifischer Risikozuschlag per 31. Dezember 2009) 

 ermittelt.

Die Zeitwerte für Schuldscheindarlehen und Namens-
papiere, sonstige Ausleihungen und andere Kapitalanlagen 

wurden nach der Renditebewertung nach Moosmüller 

(Zinskurve sowie bonitäts- und laufzeitspezifischer Risiko-

zuschlag per 31. Dezember 2009) ermittelt.

Als Zeitwert von unter den anderen Kapitalanlagen ausge-

wiesenen Forderungen aus Wertpapierpensionsgeschäften 

wurde der Kurswert einer vom Pensionsgeber emittierten 

Anleihe angesetzt.

Wegen des kurzfristigen Charakters der Einlagen bei 
Kreditinstituten entspricht der Zeitwert dem Buchwert.

Einbeziehung in den 
Konzernabschluss 
Durch die Einbeziehung unserer Gesellschaft in den 

Konzernabschluss der AXA, Paris, verlegten wir einzelne 

Buchungsschlusstermine und grenzten die Zahlungs-

vorgänge über die sonstigen Forderungen und Verbindlich-

keiten ab. Es ergeben sich dadurch keine Einflüsse auf die 

Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage.
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Entwicklung der Aktivposten B.I. bis III. im Geschäftsjahr 2009 in Tsd. Euro

B.I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten

einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken

B.II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen

1. Anteile an verbundenen Unternehmen

2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen

3. Beteiligungen

4. Summe B.II.

B.III. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

3. Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuldforderungen

4. Sonstige Ausleihungen

a) Namensschuldverschreibungen

b) Schuldscheinforderungen und Darlehen

c) übrige Ausleihungen

5. Einlagen bei Kreditinstituten

6. Übrige Kapitalanlagen

7. Summe B.III.

Insgesamt

Im Geschäftsjahr wurden darüber hinaus Abschreibungen 

auf Agien in Höhe von 0,7 Mio. Euro vorgenommen.  

 

Angaben zur Bilanz
Aktiva
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Bilanzwerte
01.01.2009

Währungskurs-
änderungen

Zugänge Abgänge Zuschreibungen Abschreibungen
Bilanzwerte
Berichtsjahr

3.139 – – 831 – 247 2.061

78.519 – 267 214 2 441 78.133

250.000 – 60.000 – – – 310.000

40.135 – 3.207 1.550 6 7.105 34.693

368.654 – 63.474 1.764 8 7.546 422.826

2.359.216 2 78.019 317.232 9.306 120.553 2.008.758

982.175 8 175.841 101.488 679 – 1.057.215

115.099 – 6.389 13.328 – 113 108.047

2.764.151 – 198.161 75.339 – – 2.886.973

2.146.215 – 883.129 72.523 – – 2.956.821

215.497 – – – – 1.914 213.583

65.147 – 24.753 – – – 89.900

36.830 – 100.001 – – 3.234 133.597

8.684.330 10 1.466.293 579.910 9.985 125.814 9.454.894

9.056.123 10 1.529.767 582.505 9.993 133.607 9.879.781
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Zeitwerte der Kapitalanlagen im Geschäftsjahr 2009 gemäß § 54 RechVersV in Tsd. Euro

Bilanzwerte

B.I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten

einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken 2.061

B.II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen

1. Anteile an verbundenen Unternehmen 78.133

2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen 310.000

3. Beteiligungen 34.693

4. Summe B.II. 422.826

B.III. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 2.008.758

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 1.057.215

3. Hypotheken 108.047

4. Sonstige Ausleihungen 6.057.377

5. Einlagen bei Kreditinstituten 89.900

6. Andere Kapitalanlagen 133.597

7. Summe B.III. 9.454.894

Summe B. Summe der Kapitalanlagen 9.879.781

Unterschied zum Bilanzwert

Agien und Disagien –13.487

Summe Kapitalanlagen inkl. Agien und Disagien 9.866.294

Unterschied zum Bilanzwert inkl. Agien und Disagien

Ohne Umstellung der Bewertungsmethode für die in 

Sondervermögen gehaltenen Investments in strukturierte 

Kreditprodukte von Mark-to-market zur Bewertungs-

methode Mark-to-model, wie in den Bilanzierungs- und 

Bewertungsmethoden beschrieben, hätten sich um 

29,6 Mio. Euro niedrigere beizulegende Zeitwerte ergeben.
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2009 2008

Zeitwerte Bilanzwerte Zeitwerte

zu Anschaffungs- zum Nennwert Summe zu Anschaffungs- zum Nennwert Summe
kosten bilanziert bilanziert kosten bilanziert bilanziert

7.331 – 7.331 3.139 9.533 – 9.533 

83.497 – 83.497 78.519 79.591 – 79.591 

– 338.508 338.508 250.000 250.000 – 250.000 

35.463 – 35.463 40.135 38.183 – 38.183 

118.960 338.508 457.468 368.654 367.774 – 367.774 

1.962.173 – 1.962.173 2.359.216 2.070.051 – 2.070.051 

1.035.356 – 1.035.356 982.175 941.759 – 941.759 

– 112.313 112.313 115.099 – 118.615 118.615 

– 6.195.484 6.195.484 5.125.863 84.285 5.223.406 5.307.691 

– 89.900 89.900 65.147 – 65.147 65.147 

125.457 – 125.457 36.830 38.220 – 38.220 

3.122.986 6.397.697 9.520.683 8.684.330 3.134.315 5.407.168 8.541.483 

3.249.277 6.736.205 9.985.482 9.056.123 3.511.623 5.407.168 8.918.791 

105.700 –137.333 

– – – –14.156 – – – 

3.249.277 6.736.205 9.985.482 9.041.967 3.511.623 5.407.168 8.918.791 

119.187 –123.176 
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A. Ausstehende Einlagen auf das gezeichnete Kapital

in Tsd. Euro 2009 2008

ausstehende Einlagen auf das gezeichnete Kapital 14.367 14.367

Am 31. Dezember 2007 bestand ein Einzahlungsanspruch 

der DBV-Winterthur Krankenversicherung auf ausstehende 

Einlagen in Höhe von 41.560.506 Euro gegen die damalige 

Alleinaktionärin, die DBV-Winterthur Holding AG, die inzwi-

schen in DBV Holding AG umbenannt wurde. Der Anspruch 

setzte sich in 2008 nach erfolgter Fusion fort in einem 

Einzahlungsanspruch der AXA Krankenversicherung auf 

das zu 25 % teileingezahlte neue Grundkapital in Höhe von 

14.367.300,48 Euro sowie einem weiteren Einzah lungs -

anspruch – ausgewiesen unter der Position „C.IV. Forde run-

gen aus weiterer Kapitaleinzahlungsverpflichtung“ gegen 

die DBV Holding AG in Höhe von 27.193.205,52 Euro, 

den diese entsprechend ihrer bisherigen Verpflichtung 

übernimmt.
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B.II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen 

und Beteiligungen
Bei Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen besteht 

am Ende des Geschäftsjahres eine Nachzahlungs ver pflich-

tung in Höhe von 2,4 Mio. Euro gegenüber einem Fonds, 

der vornehmlich in unterbewertete Unternehmen investiert, 

mit dem Ziel, durch Restrukturierung Wertsteigerungen zu 

erzielen. Hierbei werden besonders sogenannte „Lever-

ag ed Buy Out“-Strategien verfolgt. Zu kontrollierende 

Faktoren bei diesem Investment beziehen sich auf mög-

liche Unsicherheiten im Cashflow sowie auftretende 

Risiken bezüglich der Liquidität, der Bewertung, der Insol-

venz und des Zinses.

Eine weitere Zahlungsverpflichtung existiert bei den 

Beteiligungen in Höhe von 4,7 Mio. Euro. Diese resultiert 

aus dem Investment in einen schwerpunktmäßig im euro-

päischen Wirtschaftsraum investierten Immobilienfonds. 

Dem Ziel der Realisierung stabiler Mittelzuflüsse durch 

Mieterträge sowie der realen Werterhaltung in einem in-

flationären Umfeld stehen Risiken wie steigende Liegen-

schafts zinsen und Miet ausfälle gegenüber.

B.III. Sonstige Kapitalanlagen
Infolge von Kreditzusagen für Hypothekendarlehen an 

Kunden bestehen im Zuge der Immobilienfinanzierung aus 

zugesagten Baudarlehen Auszahlungsverpflichtungen in 

Höhe von 56,9 Mio. Euro aus herausgelegten Vertrags-

angeboten für Baudarlehen, die jedoch vom Kunden noch 

nicht unterschrieben zurückgesendet wurden. Die Chance 

dieses Geschäftes ist in der Erhöhung des Bestands volu-

mens und der gleichzeitigen Erhöhung des Zinsvolumens 

zu sehen, während das Risiko lediglich im Ausfall der Hypo-

thekenbesicherung existiert. 

Es entfallen 4,5 Mio. Euro auf einen Pool von Mezzanine-

Darlehen, mit dem eine Rendite mit einem LIBOR/EURIBOR+ 

angemessenen Renditeaufschlag (Spread)  erzielt werden 

soll. Es eröffnet ferner die Möglichkeit, durch Garantien 

am Unternehmenserfolg zu partizipieren. In seiner Klassi-

fizierung handelt es sich bei diesem Investment um ein 

nachrangiges Darlehen, bei dem bei einer Insolvenz des 

Unternehmens mit einem Teil- oder Totalausfall gerechnet 

werden muss. Dieses Risiko wird wiederum durch einen 

höheren Spread (im Vergleich zu vorrangig zu bedienen-

dem Fremdkapital) abgegolten.

Pflichtangaben nach § 285 Nr. 11 und Nr. 11 a HGB
An folgenden Unternehmen sind wir mit mindestens 20 % beteiligt

in Tsd. Euro 2009 2008

Win Health Consulting GmbH, Wiesbaden

Anteil am Gesellschaftskapital 100,0 % 100,0 %

Eigenkapital 925 736

Ergebnis des Geschäftsjahres * 189 –672

DWK AG & Co. Grundstücksgesellschaft K1 KG, Wiesbaden **

Anteil am Gesellschaftskapital 94,9 % 94,9 %

Eigenkapital 5.479 5.484

Ergebnis des Geschäftsjahres 126 125

DWK AG & Co. Grundstücksgesellschaft K2 KG, Wiesbaden **

Anteil am Gesellschaftskapital 94,9 % 94,9 %

Eigenkapital 40.205 38.834

Ergebnis des Geschäftsjahres 1.459 –3.120

DWK AG & Co. Grundstücksgesellschaft K3 KG, Wiesbaden **

Anteil am Gesellschaftskapital 94,9 % 94,9 %

Eigenkapital 33.063 32.277

Ergebnis des Geschäftsjahres 850 –475

*  Zum Zeitpunkt der Erstellung des Geschäftsberichtes lag nur ein vorläufiges Geschäftsergebnis vor.
** Die AXA Krankenversicherung AG ist unbeschränkt haftende Komplementärin.
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Eine Zahlungsverpflichtung in Höhe von 3,9 Mio. Euro re sul-

tiert aus dem Investment in einen schwerpunktmäßig in 

 Ge sundheitsimmobilien im deutschsprachigen Markt in ves-

ti erten Immobilienfonds. Dem Ziel der Realisierung stabiler 

Mittelzuflüsse durch Mieterträge sowie der realen Wert-

erhaltung in einem inflationären Umfeld stehen Risi ken wie 

steigende Liegenschaftszinsen und Miet ausfälle gegenüber.

Zahlungsverpflichtungen aus der Abnahme von Namens-

schuldverschreibungen beliefen sich auf eine Höhe von 

180 Mio. Euro. Bei Abschluss einer solchen Transaktion 

werden Zinskonditionen direkt festgesetzt, die bei ent-

sprechender Marktentwicklung (niedrigerer Marktzins) zu 

höheren Zinserträgen und steigenden Marktwerten der 

Papiere führen. Bei höheren Marktzinsen ergibt sich eine 

 inverse Situation.

Zuordnung von Kapitalanlagen zum Anlagevermögen 

gemäß § 341 b Abs. 2 HGB

Auf der Grundlage nachfolgender Darstellungen nimmt die 

AXA Krankenversicherung AG die Möglichkeit des § 341 b 

HGB in Anspruch, indem Kapitalanlagen dem Anlage-

vermögen zugeordnet werden, weil sie dazu bestimmt 

sind, dauernd dem Geschäftsbetrieb zu dienen.

Die Entscheidung über die Zweckbestimmung der Kapital-

anlagen ist mit Beschluss des Vorstandes der AXA 

Kranken versicherung AG wie folgt getroffen worden:

1. Im Geschäftsjahr 2009 wurden Kapitalanlagen mit 

einem Buchwert von 3.336,6 Mio. Euro dem Anlage-

vermögen zugeordnet (2008: 3.290,7 Mio. Euro). 

Dies entspricht einem Anteil von 33,7 % (2008: 36,3 %) 

an den gesamten Kapitalanlagen.

2. Die Grundlage für die Bestimmung, dauernd dem 

Geschäftsbetrieb zu dienen, wird aus folgenden Indi-

katoren abgeleitet: 

  2.1.  Die AXA Krankenversicherung AG ist in der Lage, 

die dem Anlagevermögen zugeordneten Kapital-

anlagen so zu verwenden, dass sie dauernd dem 

Geschäftsbetrieb dienen können. 

  2.2.  Aufgrund der laufenden Liquiditätsplanung besitzt 

die AXA Krankenversicherung AG die Fähigkeit zur 

Daueranlage der betreffenden Kapitalanlagen.

 2.3.  Die dem Anlagevermögen zugeordneten Kapital-

anlagen werden in der Buchhaltung jeweils auf ge-

sonderten Konten von den anderen Wertpapieren 

getrennt erfasst. Eine depotgemäße Trennung von 

Anlage- und Umlaufvermögen ist gewährleistet. 

 

3.  Voraussichtlich dauernde Wertminderung

Bei den dem Anlagevermögen zugeordneten Kapital-

anlagen werden Abschreibungen bei einer voraussichtlich 

dauernden Wertminderung gemäß § 341 b HGB vorgenom-

men. Die Methoden für die Beurteilung der voraussichtlich 

dauernden Wertminderung bei Aktien, Investmentanteilen 

und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren sind in 

den Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden beschrieben. 

Unter Anwendung dieser Methoden ergab sich eine 

Notwendigkeit für außerplanmäßige Abschreibungen auf 

Investmentanteile ohne eindeutigen Anlageschwerpunkt 

(gemischte Fonds), die jeweils als ein eigenständiges 

Wertpapier angesehen und entsprechend bewertet werden, 

in Höhe von 51,5 Mio. Euro. Bei Investmentanteilen, die 

überwiegend Renten papiere beinhalten und stille Lasten 

ausweisen, ergab sich die Notwendigkeit für eine außer-

planmäßige Abschreibung in Höhe von 65,7 Mio. Euro.  

Die Gesellschaft hält über einen Investmentanteil ein 

Kreditderivat, über das sie dem Ausfallrisiko einer synthe-

tischen Collateralized Debt Obligation (CDO) ausgesetzt 

ist. Ausfälle im Referenzportfolio des Kreditderivates 

führten zu einer Reduktion des bis zum (Teil-)Ausfall der 

synthetischen CDO verbleibenden Puffers (sog. Subordi-

nation). Im Geschäftsjahr haben wir das Ausfallrisiko des 

synthetischen CDO durch verschiedene Restrukturierungs-

maßnahmen deutlich reduziert. Insbesondere wurde die 

Subordination durch eine Einmalzahlung an den Kontra-

henten erhöht. Die aufgrund der Einmalzahlung realisierte 

Wertminderung wurde bereits im Vorjahr im Rahmen einer 

außerplanmäßigen Abschreibung berücksichtigt, sodass 

hierdurch im Geschäftsjahr kein zusätzlicher Abschrei-

bungs bedarf entstanden ist.

Für Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzins-

liche Wertpapiere haben wir eine dauerhafte Wertminde-

rung angenommen, wenn der Zeitwert des Wertpapieres 

aufgrund von Währungskursänderungen zum Jahresende 

einen Werteverfall aufweist oder sich das Rating/die Boni-

tät eines Emittenten verschlechtert hat. Hieraus ergab sich 

keine Notwendigkeit für außerplanmäßige Abschreibungen.

Zum 31. Dezember 2009 waren dem Anlagevermögen 

Kapital an lagen zugeordnet, die stille Lasten ausweisen. 

Die Zeitwerte dieser Kapitalanlagen lagen um 109,8 Mio. 

Euro unter den entsprechenden Buchwerten. Wir gehen 

aufgrund unserer Erwartung der zukünftigen Markt ent-

wicklung von vorübergehenden Wertminderungen der 

Kapitalanlagen aus.
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Nicht nach dem strengen Niederstwertprinzip bewertete Kapitalanlagen

in Tsd. Euro 2009

Bilanzwerte Zeitwerte

Ausleihungen an verbundene Unternehmen 310.000 338.508

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 1.969.427 1.920.728

Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 1.057.215 1.035.356

Summe Wertpapiere 3.336.642 3.294.592

Unterschiedsbetrag zum Bilanzwert – 42.050

C.III. Sonstige Forderungen

in Tsd. Euro 2009 2008

darin enthalten:

Forderungen an verbundene Unternehmen 67.083 89.158

 davon Liquiditätshilfe 0 34.500

Forderungen an die Finanzbehörde 22.936 18.537

Sonstige Forderungen aus Kapitalanlagen 20.609 8.267

Noch zuzuordnende Zahlungsvorgänge aufgrund vorgezogener Buchungsschlusstermine 2.374 6.849

Heimfallverpflichtung Bad Pyrmont 2.388 2.313

C.IV. Forderungen aus weiterer Kapitaleinzahlungsverpflichtung  

in Tsd. Euro 2009 2008

Forderung aus weiterer Kapitaleinzahlungsverpflichtung 27.193 27.193

D.II. Andere Vermögensgegenstände
Aufgrund unserer beschleunigten Abschlussprozesse 

haben wir für verschiedene erfolgswirksame Positionen 

eine Abgrenzung in die Folgeperiode in Höhe von 30,7 Mio. 

Euro (2008: 27,4 Mio. Euro) vorgenommen. 

E. Rechnungsabgrenzungsposten
Der Posten sonstige Rechnungsabgrenzung enthält 

auf die Folgejahre entfallende Agiobeträge zu den 

 sonstigen Ausleihungen in Höhe von 19.027 Tsd. Euro 

(2008: 22.014 Tsd. Euro).

Es besteht eine weitere Kapitaleinzahlungs -

verpflichtung der DBV Holding AG in Höhe 

von 27.193.205,52 Euro gegenüber der AXA 

Krankenversicherung AG. Diese Forderung stellt 

eine Fortführung des Einzahlungs anspruches auf 

ausstehende Einlagen auf das gezeichnete Kapital 

dar, die bis zum 31. Dezember 2007 in der DBV-

Winterthur Krankenversicherung AG bestand. Der 

weitere  Einzahlungs anspruch wird zu dem Zeitpunkt 

und in anteilig entsprechendem Umfang wie der 

Einzahlungsanspruch auf die ausgegebenen, zu 25 % 

teileingezahlten Aktien fällig.
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Passiva

A. Eigenkapital
Das gezeichnete Kapital der AXA Krankenversicherung AG 

betrug per 31. Dezember 2009 34.004.400.64 Euro und 

war in 13.282.969 auf den Inhaber lautende Stückaktien 

eingeteilt.

 

B. Nachrangige Verbindlichkeiten
Die AXA Krankenversicherung AG hat im Geschäftsjahr 

2005 ein nachrangiges Darlehen in Höhe von 20 Mio. Euro 

bei der AXA Konzern AG aufgenommen, das sich in zwei 

Tranchen von jeweils 10 Mio. Euro aufteilt. Tranche A hat 

eine Laufzeit von 15 Jahren und Tranche B eine unbefris-

tete Laufzeit. Das Nachrangdarlehen – Tranche A und 

Tranche B – ist frühestens am 23. Dezember 2012 zurück-

zuzahlen. Das Darlehen dient der Stärkung unserer 

Eigenmittel.

C. Sonderposten mit Rücklageanteil 
Die AXA Krankenversicherung AG hat aufgrund des Verkaufs 

eines Grundstückes im Jahr 2006 einen Gewinn in Höhe 

von 827 Tsd. Euro erzielt und dementsprechend einen Son-

derposten mit Rücklageanteil gemäß § 6 b EStG gebildet. 

D.II. Deckungsrückstellung 
Bestandteil der Deckungsrückstellung ist auch die Alte-

rungs rückstellung, die bei Kündigung eines Vertrages für 

die Krankheitskostenversicherung sowie die Pflege pflicht-

versicherung zum 31. Dezember des Geschäftsjahres und 

dem gleichzeitigen Abschluss eines entsprechenden neuen 

Vertrages bei einem anderen privaten Kranken versicherer 

an den neuen Versicherer übertragen wird (Übertragungs-

wert). Per 31. Dezember 2009 wurden in der Deckungs-

rück stel lung Übertragungswerte in Höhe von 4.071 Tsd. 

Euro berücksichtigt.

In 2009 wurden per Bar-Transfer 195,7 Tsd. Euro überwie-

sen, während wir 406,8 Tsd. Euro von anderen Unterneh-

men erhielten. Die daraus resultierenden Aufwendungen 

und Erträge wurden in den versicherungstechnischen 

 Auf wendungen und versicherungstechnischen Erträgen 

 gebucht.

D.IV. Rückstellung für die erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung*

in Tsd. Euro Zerlegung der Rückstellung für Beitragsrückerstattung und Betrag gemäß § 12 a VAG

 
Rückstellung für

erfolgsabhängige
Beitrags-

rückerstattung

Rückstellung für erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung

poolrelevante RfB
aus der PPV

Betrag gemäß
§ 12 a (3) VAG

Sonstiges

1. Bilanzwerte Vorjahr 309.263 87.162 27.910 1.839

1.1 Umbuchung -2.245 2.243 – 2

2. Entnahme zur Verrechnung

2.1 Verrechnung mit Alterungsrückstellungen – 90.857 – – 17.761 –

2.2 Verrechnung mit laufenden Beiträgen –218 – – –

3. Entnahme zur Barausschüttung – 88.537 – – – 823

4. Zuführung 65.798 23.866 – 866

5. Bilanzwerte Geschäftsjahr 193.204 113.271 10.149 1.884

6. gesamter Betrag des Geschäftsjahres gemäß § 12 a VAG 0

*  Aufstellung gemäß Formblatt 1 des PKV-Verbandes. Der Vorjahreswert der AXA Krankenversicherung AG ist aus der Bilanz ersichtlich.     
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E.III. Sonstige Rückstellungen

in Tsd. Euro 2009 2008

darin enthalten:

Rückstellung für Restrukturierung 6.742 7.755

Rückstellung für Zinsen gem. § 233 AO 2.339 1.609

Rückstellung für drohende Verluste aus Derivaten 910 0

Rückstellung für Wettbewerbe und Provisionen 232 1.184

Rückstellung für Trust 0 2.276

G.III. Sonstige Verbindlichkeiten

in Tsd. Euro 2009 2008

darin enthalten:

Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 93.046 54.621

Noch zuzuordnende Zahlungsvorgänge aufgrund vorgezogener Buchungsschlusstermine 5.769 2.617

Sonstige Verbindlichkeiten aus Kapitalanlagen 4.600 12.850

H. Rechnungsabgrenzungsposten

in Tsd. Euro 2009 2008

darin enthalten:

auf Folgejahre entfallende Disagiobeträge aus

 Schuldscheinforderungen 18.547 19.541

 Namensschuldverschreibungen 13.954 16.603
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I.1.a) Gebuchte Bruttobeiträge

in Tsd. Euro 2009 2008

für das selbst abgeschlossene Versicherungsgeschäft

Einzel-Gruppenversicherungen

Einzelversicherungen 2.145.937 2.039.392

Gruppenversicherungen 52.745 51.419

Gesamt 2.198.682 2.090.811

– untergliedert nach

laufenden Beiträgen 2.185.922 2.077.067

Einmalbeiträgen 12.760 13.744

Gesamt 2.198.682 2.090.811

– aus

Krankheitskostenvollversicherung 1.745.807 1.641.459

Krankentagegeldversicherung 79.889 85.054

Krankenhaustagegeldversicherung 38.628 39.233

Krankheitskostenteilversicherung 121.914 120.759

Pflegepflichtversicherung 164.170 157.816

– davon Mitversicherungsvertrag Bahn/Post (GPV) 14.703 16.776

Ergänzende Pflegezusatzversicherung 33.953 31.006

Spezielle Ausschnittsversicherung 9 9

Auslandsreisekrankenversicherung 14.312 15.475

Gesamt 2.198.682 2.090.811

Pauschalwertberichtigung –3.570 –635

2.195.112 2.090.176

in Rückdeckung übernommenes Versicherungsgeschäft

Gesamt 669 853

Gesamtes Versicherungsgeschäft 2.195.781 2.091.029

Angaben zur Gewinn- und Verlustrechnung

In den Beiträgen enthalten sind Beitragszuschläge gemäß 

§ 12 Abs. 4 a VAG und § 12 e VAG in Höhe von 

99.222 Tsd. Euro (2008: 95.734 Tsd. Euro).   

   

Rückversicherungssaldo
Der Rückversicherungssaldo von 1.034 Tsd. Euro (2008: 

592 Tsd. Euro) zugunsten des Rückversicherers setzte 

sich zusammen aus den Beiträgen des Rückversicherers 

und den Anteilen des Rückversicherers an den Brutto-

aufwendungen für Versicherungsfälle, den Bruttoaufwen-

dungen für den Versicherungsbetrieb und den Verände-

rungen der Bruttodeckungsrückstellung.   
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Anzahl der versicherten natürlichen Personen

in Tsd. Euro 2009 2008

gegen laufenden Beitrag

Krankheitskostenvollversicherung 724.736 706.573

Krankentagegeldversicherung 212.129 213.364

Krankenhaustagegeldversicherung 461.989 464.295

Krankheitskostenteilversicherung 478.536 471.728

Pflegepflichtversicherung 784.840 767.991

– davon GPV 71.413 73.670

Ergänzende Pflegezusatzversicherung 113.587 108.473

Auslandsreisekrankenversicherung 845 795

Gesamt 1.439.639 1.429.388

gegen Einmalbeitrag

Krankentagegeldversicherung 1.523 2.459

Krankheitskostenteilversicherung 484 179

Restschuld-/Lohnfortzahlungsversicherung – 2

Spezielle Ausschnittsversicherung 900 900

Auslandsreisekrankenversicherung 1.114.783 1.155.735

Gesamt 1 2.007 2.638

1  Zuordnung der Versicherungstarife gemäß PKV-Verband 
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I.2. Beiträge aus der Bruttorückstellung für Beitragsrückerstattung

in Tsd. Euro 2009 2008

für das selbst abgeschlossene Versicherungsgeschäft

aus

Einzelversicherungen 106.229 131.833 

Gruppenversicherungen 2.606 3.582 

Gesamt 108.835 135.415 

untergliedert nach

laufenden Beiträgen 218 233 

Einmalbeiträgen 108.617 135.182 

Gesamt 108.835 135.415 

aus

Krankheitskostenvollversicherungen 105.491 59.360 

Krankentagegeldversicherungen 554 415 

Krankenhaustagegeldversicherungen 2 12 

Krankheitskostenteilversicherungen 2.403 1.635 

Ergänzende Pflegezusatzversicherung 386 121 

Pflegepflichtversicherungen -– 73.871 

– davon Mitversicherungsvertrag Bahn/Post (GPV) -– 2.823 

Gesamt 108.835 135.415 

aus

erfolgsabhängiger Beitragsrückerstattung 91.075 55.724 

erfolgsunabhängiger Beitragsrückerstattung 17.761 79.691 

Gesamt 108.835 135.415 

I.5. b) Veränderung der Rückstellung für noch nicht abgewickelte 
Versicherungsfälle und Abwicklungsergebnis aus Schadenrückstellung Vorjahr

in Tsd. Euro 2009 2008

1) Zuführung zur Schadenrückstellung –21.924 –41.712

2) Abwicklungsergebnis aus Schadenrückstellung Vorjahr gesamt

gesamte Vorjahresleistungen –350.987 –322.985

gesamte Rückstellung Vorjahr 358.719 317.007

gesamtes Abwicklungsergebnis 7.731 –5.978

Im Geschäftsjahr ergaben sich bei den Leistungs aus-

zahlungen Vorjahr – entsprechend der Marktentwick lung – 

gestiegene Leistungsaufwendungen. Die Vorjahres-

leistungen von 322.985 Tsd. Euro in 2008 stiegen 2009 

um 28.002 Tsd. Euro auf 350.987 Tsd. Euro. Hieraus 

ergab sich ein positives Abwicklungsergebnis in Höhe von 

7.731 Tsd. Euro, während wir im Vorjahr noch einen 

Abwick lungs verlust von 5.978 Tsd. Euro hatten. 

Diese Entwicklung führt zu einer Erhöhung der 

Schadenrückstellung um 21.924 Tsd. Euro 

(2008: 41.712 Tsd. Euro). 
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Provisionen und sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter, Personalaufwendungen

in Tsd. Euro 2009 2008

1. Provisionen jeglicher Art der Versicherungsvertreter im Sinne des § 92 HGB für 

das selbst abgeschlossene Versicherungsgeschäft 156.781 120.515

2. Sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter im Sinne des § 92 HGB 1.414 4.481

3. Löhne und Gehälter 778 789

4. Soziale Abgaben und Aufwendungen für Unterstützung 5 8

5. Aufwendungen für Altersversorgung 3.826 – 4.022

Aufwendungen gesamt 162.804 121.771

II.2. Sonstige Aufwendungen
In dieser Position sind 12.392 Tsd. Euro Kosten für die 

Integration der DBV-Winterthur Versicherungen enthalten. 

 

   

II.4. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag
Im Berichtsjahr wird ein Steuerertrag in Höhe von 

19.079 Tsd. Euro ausgewiesen, der in erster Linie aus 

der Ausübung des Wahlrechts zur Aktivierung aktiver 

 latenter Steuern in Höhe von 25.889 Tsd. Euro resultiert. 

Die Position enthält weiterhin im Wesentlichen Gewerbe-

steuer des laufenden Geschäftsjahres in Höhe von 

3.119 Tsd. Euro (2008: 9.148 Tsd. Euro) sowie Körper-

schaftsteuer des laufenden Geschäftsjahres in Höhe 

von 2.938 Tsd. Euro (2008: 10.328 Tsd. Euro).

Der negative Vorjahresbetrag bei den Aufwendungen 

für Altersversorgung ergibt sich aus der Auflösung der 

Pernsionsrückstellung.     
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Angaben nach § 251
Im Bereich der Pensionsrückstellungen wurden Vermögen s-

gegenstände zur Sicherung auf den DBV Winterthur 

Vorsorge e. V. übertragen. Weiterhin wurden im Rahmen 

der Altersteilzeitverpflichtungen Mittel beim AXA Mitarbei-

ter Treuhand e. V. zur Insolvenzsicherung hinterlegt. Zudem 

erfolgt eine Verpfändung der Erstattungs an sprüche aus 

der Entgeltumwandlung an den Versor gungs  berechtigten. 

Insgesamt beläuft sich die Summe auf 26,9 Mio. Euro 

(2008: 27,7 Mio. Euro).

Angaben nach § 285 Nr. 3 und 3 a HGB n.F.
Nachzahlungsverpflichtungen bei verbundenen Unter-

nehmen und Beteiligungen sowie bei den sonstigen 

Kapitalanlagen sind in den Erläuterungen zu den ent-

sprechenden Bilanzpositionen angegeben.

Gemäß §§ 124 ff VAG ist unser Unternehmen – über die 

Mitgliedschaft im Verband der privaten Kranken versiche-

rung e. V. – dem gesetzlichen Sicherungsfonds für Kran-

kenversicherungsunternehmen angeschlossen. Im Krisen-

fall ist das Unternehmen verpflichtet, diesem Sicherungs-

fonds die erforderlichen Mittel bis zur Höhe von maximal 

zwei Promille der versicherungstechnischen Netto-Rück-

stellungen zur Erfüllung seiner Aufgaben zur Verfügung zu 

stellen. Dies entspricht einer Verpflichtung in Höhe von 

19,6 Mio. Euro.

Angaben nach § 285 Nr. 9 HGB
Die Gesamtbezüge des Vorstandes betrugen 821 Tsd. 

Euro, die des Aufsichtsrates 246 Tsd. Euro. Die Gesamt-

bezüge früherer Vorstandsmitglieder und ihrer Hinterblie-

benen beliefen sich auf 145 Tsd. Euro. Für diese Perso-

nen gruppe sind zum 31. Dezember 2009 Rückstellungen 

für  laufende Pensionen und Anwartschaften auf Pensionen 

in Höhe von 11.197 Tsd. Euro passiviert worden. Es wur-

den keine Haftungsverhältnisse eingegangen.

Angaben nach § 285 Nr. 11 HGB
Die Gesellschaften, von denen die AXA Krankenversiche-

rung AG mehr als 20 % der Anteile besitzt, sind bei Bilanz-

position B.II. aufgeführt.

Angaben nach § 285 Nr. 18 HGB
Zum Bilanzstichtag befanden sich derivative Finanz instru-

mente in Form eines Credit Default Swaps im Bestand, 

der zu Sicherungszwecken abgeschlossen wurde. Dieses 

 außerbörslich gehandelte Derivat wurde mit auf den 

Finanz märkten etablierten Bewertungsmethoden (z. B. Bar-

wertmethode oder Optionspreismodelle) bewertet. 

Der Marktwert der CDS betrug – 0,9 Mio. Euro bei einem 

Nominalwert von 93,8 Mio. Euro. In Höhe des Marktwertes 

wurden Drohverlustrückstellungen gebildet.

Sonstige Angaben
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Aufsichtsrat

Angaben nach § 285 Nr. 10 HGB

Gernot Schlösser (seit 1. Januar 2010)

Vorsitzender (seit 13. Januar 2010)

Vorsitzender des Vorstandes i. R. der 

AXA Krankenversicherung AG

Bergisch Gladbach 

Dr. Frank Keuper (bis 31. Dezember 2009)

Vorsitzender

Vorsitzender des Vorstandes der AXA Konzern AG

Köln

Dr. Manfred Zipperer 

stellv. Vorsitzender Ministerialdirektor a. D.

St. Augustin

Hans-Richard Adenauer 

Geschäftsführer 

der Deutscher Beamtenwirtschaftsbund (BWB) GmbH

Rheinbreitbach

Klaus Dauderstädt

Bundesvorsitzender 

der Gewerkschaft der Sozialversicherung

Meckenheim

Dr. Walter Donhauser

Geschäftsführer 

der Kassenzahnärztlichen Vereinigung Bayerns

Feldafing

Dr. Ludwig Eckinger

Ehrenvorsitzender des 

VBE Verband Bildung und Erziehung e. V.

Mainz

Dr. Rainer Hess

Vorsitzender des Gemeinsamen Bundesausschusses von 

Ärzten, Zahnärzten, Krankenhäusern und Krankenkassen

Siegburg

Gert Schröder

Angestellter

Overath

Prof. Dr. J.-Matthias

Graf von der Schulenburg

Direktor des Instituts für Versicherungsbetriebslehre der 

Universität Hannover,

Fachbereich Wirtschaftswissenschaften

Hannover

Vorstand

Angaben nach § 285 Nr. 10 HGB

Dr. Frank Keuper (seit 18. Januar 2010)

Vorsitzender

interne Revision 

Gernot Schlösser (bis 31. Dezember 2009)

Vorsitzender

Unternehmensentwicklung, Exklusivvertrieb, 

Direktvertrieb, Firmen-, Verbände- und Spezialgeschäft, 

Rück- und Mitversicherung, interne Revision, Personal und 

Verwaltung, Kapitalanlagen, Kundenbetreuung

Jörg Arnold (bis 31. Dezember 2009)

Heilberufevertrieb, Maklervertrieb

Dr. Patrick Dahmen

Rechnungswesen, Planung, Controlling, Steuern, 

Risikomanagement

Wolfgang Hanssmann (seit 8. Februar 2010)

Exklusivvertrieb, Direktvertrieb

Thomas Michels

Maklervertrieb, Firmen-, Verbände- und Spezialgeschäft, 

Rück- und Mitversicherung, Kundenbetreuung

Ulrich C. Nießen (seit 18. Januar 2010)

Personal, Recht und Compliance, Zentrale Dienste

Dr. Heinz-Jürgen Schwering (seit 18. Januar 2010)

Kapitalanlagen, Asset Liability Management

Jens Wieland (seit 18. Januar 2010)

Informationstechnologie, Logistik
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Angaben nach § 285 Nr. 14 HGB

und § 160 Abs. 1 Nr. 8 AktG

Nach den vorliegenden Mitteilungen gemäß § 20 Abs. 1 

und Abs. 4 AktG hält die DBV Holding AG, Wiesbaden, 

56,3 % und die AXA Konzern AG, Köln, 43,7 % am Grund-

kapital unserer Gesellschaft. Es besteht ein Beherr-

schungs vertrag mit der AXA Konzern AG, Köln, und ein 

Gewinnabführungsvertrag mit der DBV Holding AG, 

Wiesbaden. 

Im Verhältnis zur DBV Holding AG, Köln, sind wir ein 

Konzernunternehmen im Sinne der §§ 15 ff AktG in 

Verbindung mit § 18 Abs. 1 AktG.

Die AXA Krankenversicherung AG, Köln, und ihre Tochter-

unternehmen werden in den Konzernabschluss der AXA, 

Paris, sowie in den Konzernabschluss der AXA Konzern 

AG, Köln, zum 31. Dezember 2009 einbezogen. Die AXA, 

Paris, stellt den Konzernabschluss für den größten Kreis 

von Unternehmen auf, und die AXA Konzern AG stellt den 

Konzernabschluss für den kleinsten Kreis von Unter-

nehmen auf. Der Konzernabschluss der AXA, Paris, wird 

bei der französischen Finanzaufsichtsbehörde in Paris 

(Autorités des Marchés Financiers) unter RCS (Registre du 

Commerce et des Sociétés) 572 093 920 hinterlegt. Der 

Konzernabschluss der AXA Konzern AG wird im elektro-

nischen Bundesanzeiger und im Unternehmensregister des 

Bundesministeriums für Justiz veröffentlicht.

Köln, den 9. März 2010

Der Vorstand

Dr. Keuper Dr. Dahmen Hanssmann Michels

Nießen Dr. Schwering Wieland
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Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, 

Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang – unter 

Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der 

AXA Krankenversicherung Aktiengesellschaft, Köln, für das 

Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2009 ge-

prüft. Die Buchführung und die Aufstellung von Jahres-

abschluss und Lagebericht nach den deutschen handels-

rechtlichen Vorschriften und den ergänzenden Bestim-

mungen der Satzung liegen in der Verantwortung des 

Vorstandes der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf 

der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine 

Beurteilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung 

der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 

HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirtschafts-

prüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ord-

nungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach 

ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass 

Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung 

des durch den Jahresabschluss unter Beachtung der 

Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den 

Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- 

und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender 

Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der 

Prüfungs handlungen werden die Kenntnisse über die 

Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und recht-

liche Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwartungen über 

mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung 

werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen 

internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Anga-

ben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht 

überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die 

Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilan-

zierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen 

des Vorstandes sowie die Würdigung der Gesamt dar stel-

lung des Jahresabschlusses und des Lageberichtes. 

Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinrei-

chend  sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung ge-

wonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 

den gesetzlichen Vorschriften und den ergänzenden Bestim-

mungen der Satzung und vermittelt unter Beachtung der 

Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tat säch-

lichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der Lagebericht 

steht in Einklang mit dem Jahres abschluss, vermittelt ins-

gesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Gesellschaft 

und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwick-

lung zutreffend dar.

Düsseldorf, den 10. März 2010

PricewaterhouseCoopers

Aktiengesellschaft

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Alexander Hofmann ppa. Christofer Hattemer

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers
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Betriebene Versicherungsarten     
Folgende Versicherungsarten wurden von der Gesellschaft 

im Geschäftsjahr betrieben:    

    

■  die Einzel-Krankheitskostenvollversicherung  

(ambulant und stationär) 

  

■  die selbstständige Einzel-Krankheitskostenversicherung 

(ambulant und stationär) 

  

■  die Einzel-Krankentagegeldversicherung

 

■  die selbstständige Einzel-Krankenhaustagegeld-

versicherung

■  die sonstige selbstständige Einzel-Teilversicherung 

■  die Pflegepflichtversicherung

  

■  die Pflegekosten- und Tagegeldversicherung

 

■  die Auslandsreisekrankenversicherung

 

■  die Gruppen-Krankenversicherung 

(nach Einzel- und Sondertarifen)    

    

Die Auslandsreisekrankenversicherung wurde gegen 

Einmalbeitrag, die übrigen Versicherungsarten wurden 

gegen laufende Beiträge angeboten.   

     

Ferner wurde übernommenes Rückversicherungsgeschäft 

gezeichnet. Es handelt sich um Quotenverträge zur Rück-

deckung von selbstständigen Einzel-Krankheitskosten-

versicherungen.      

  

Für Tarife, die unterschiedliche Prämien oder Leistungen 

für Männer und Frauen vorsehen, erfolgt die Kalkulation 

nach den von der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungs-

aufsicht (BaFin) und der Deutschen Aktuarvereinigung e. V. 

(DAV) anerkannten statistischen und versicherungsmathe-

matischen Daten. Ausführliche Informationen dazu finden 

Sie auf der Internetseite des Verbandes der privaten 

Krankenversicherung e. V.: www.pkv.de/statistiken.  

      

Anlagen zum Lagebericht
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Kennzahlen der vergangenen 10 Jahre

Geschäftsjahr  Beitrags-  Neugeschäft  Beitrag  Kapital-  natürliche 

  einnahmen  Jahresbeitrag  Jahresbestand  anlagen  versicherte 

 Tsd. Euro  netto Tsd. Euro  Tsd. Euro  Mio. Euro  Personen 

 (Veränderung  (Veränderung  (Veränderung  (Veränderung  (Veränderung 

 gegenüber  gegenüber  gegenüber  gegenüber  gegenüber 

Vorjahr) Vorjahr) Vorjahr) Vorjahr) Vorjahr)

AXA Krankenversicherung vor Fusion  

2000 540.658 77.736 1 544.855 1.190 461.803

(+9 %) (+5 %) (+10 %) (+16 %) (+5 %)

2001 604.826 80.558 611.420 1.394 477.942

(+12 %) (+4 %) (+12 %) (+17 %) (+3 %)

2002 682.092 100.383 696.588 1.534 491.155 2

(+13 %) (+25 %) (+14 %) (+10 %) (+3 %)

2003 784.015 123.713 801.282 1.801 519.450

(+15 %) (+23 %) (+15 %) (+17 %) (+6 %)

2004 893.397 73.553 886.649 2.223 523.236

(+14 %) (–41 %) (+11 %) (+23 %) 3

2005 903.630 58.448 896.934 2.677 522.587

(+1 %) (–21 %) (+1 %) (+20 %) (0 %)

2006 929.379 78.890 931.743 3.002 536.585 4

(+3 %) (+35 %) (+4 %) (+12 %) (+3 %)

2007 987.606 79.688 986.455 3.390 551.485 5

(+6 %) (+1 %) (+6 %) (+13 %) (+3 %)

AXA Krankenversicherung nach Fusion 2008 mit vergleichbaren Zahlen 2007 

2007 2.048.720 122.911 2.040.461 8.429 1.425.336

2008 2.091.029 116.624 2.094.260 9.056 1.432.026

(+2 %) (–5 %) (+3 %) (+7 %) (0 %)

2009 2.195.782 125.941 2.200.597 9.880 1.441.646

(+5 %) (+8 %) (+5 %) (+9 %) (+1 %)

1   Ab 2000 inklusive des gesetzlich vorgeschriebenen 10-prozentigen Zuschlags 
2   Ab 2002 Anzahl aller versicherten natürlichen Personen (nicht nur gegen laufenden Beitrag); die Zahlen wurden für 2000 und 2001 entsprechend angepasst 
3   Veränderung zum Vorjahr nicht aussagekräftig, da für 2003 noch die frühere Aufteilung bestand  
4   Ab 2006 neue Aufteilung der versicherten Personen laut PKV-Verband; die Zahlen wurden für 2005 und 2004 entsprechend angepasst 
5   In 2007 geänderte Zuordnung eines Versicherungstarifs; die Zahlen wurden für 2006 und 2005 entsprechend angepasst
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24-Stunden-Service-Nummern

Kundenservice generell: (0 180 3) 55 66 22

medi-Service: (0 180 1) 44 55 66
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